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Jahresbericht zur pädagogischen Arbeit des Sportgarten e.V. in 2008 
 
 
 
Der Sportgarten e.V. betreibt seit dem 01.07.1999 am Sommerdeich in der Pauliner Marsch eine 
öffentlich zugängliche Jugend- und Freizeitsportanlage. 
Sie wird jährlich von 80.000 - 100.000 Nutzern besucht wird. 
 
Öffnungszeiten: Winterhalbjahr: werktags (Mo.-Fr.) 13-22 Uhr 
                          (1.11. – 15.3.) 
   Sommerhalbjahr: werktags (Mo.-Fr.) 9-22 Uhr 
   (16.3. – 31.10.) 
   Ganzjährig: Wochenende, Feier-und Ferientage 11-22 Uhr 
Schließzeit:               jeweils 20.12.-30./31.01. eines Jahres für die öffentliche Nutzung, 

 
 Vereinsmitglieder haben jährlich vom 10.1. – 21.12. Zugang. 

 
Seit dem Frühjahr 2004 betreut der Verein die Skateanlage am Bahnhofsvorplatz und betreibt auf 
30.000qm das Tier- und Landschaftsprojekt, unmittelbar angrenzend an den Sportgarten. 
 

Angebot 

der Sportgarten bietet allen Nutzern eine hochwertige Sportanlage und optimale Voraussetzungen für  
ganzjährigen Sport und Begegnung.  
 
Das Angebot umfasst zurzeit: 
 
Skateareal (Indoor und Outdoor) 

mit 1.100 qm Rampenlandschaft und Halfpipe für Skaten und BMX, sowie ein Outdoor Skateareal von 
1.000 qm.  
 
Die Skateanlage gehört zu den attraktivsten Outdoor-Skateanlagen Mitteleuropas. Die Nutzer kommen 
am Wochenende/Ferien aus dem gesamten Bundesgebiet. Die Anlagen werden regelmäßig für 
Veranstaltungen (Attitude Summer Jam, red bull local herotour, Besuche- und Videotermine von 
Skateteams) genutzt. 
 
5 Sportfelder für Ballsport 

2 Kunstrasenfelder (30 x 50 m) 
1 Kunstrasenfeld     (13 x 23 m) 
1 Basketball-Tartanplatz (15 x 30 m) 
1 Beachvolleyball-Feld 
 
Alle Plätze werden intensiv für Freizeit- und Schulsport genutzt. Die Spielfelder werden  auch regelmäßig 
für Veranstaltungen und Turniere z.B. Bremen4u Beachcup, 2. Women Soccer Cup 2008, Duell der 
Giganten Schulturnier,  Fanturniere mit dem SV Werder Bremen und der Jugendliga Bremen Umland in 
Kooperation mit dem Integrationsprojekt des Landessportbundes benötigt. 
 
der künstliche Kletterfelsen 

bietet 17 Toprope Routen, sowie zahllose Möglichkeiten zum Bouldern (horizontales Klettern ohne 
Ausrüstung). Mit Schnupperkursen für  Freizeitgruppen und im Schulsportbereich wurden in 2008 rund 600  
Kinder und Jugendliche in diverse Klettertechniken eingeführt. 
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das Tier- und Landschaftsprojekt 
bietet Kindern und Jugendlichen stadtnah die Möglichkeit Tiere in einer artgerechten Haltung zu 
erleben. Derzeit leben dort 4 Pferde, 3 Esel, 2 Ziegen und 1 Katze. Kinder und Jugendliche beteiligen sich 
unter Anleitung an der Weide- und Tierpflege. Das Reiten wird als ein festes Gruppenangebot 
organisiert. 
 
 
Sonstige Serviceangebote 
Auf dem Sportgartengelände werden folgende Serviceleistungen angeboten: 
 

• Verleih von Spiel- und Sportgeräten, Ausrüstung, Schutzkleidung, 
 

• Kiosk mit Verzehr- und Getränkeangebot, 
 

• Kurse für Schul- und Freizeitgruppen Skaten, Klettern, Basketball 
 

Auf Anfrage bietet der Sportgarten e.V. folgende Dienstleistungen an: 
 

• Veranstaltungsorganisation 
 

• Beratung für Sportstätten- und Rampenplanung  
 

• Beteiligungsprojekte 
 

Nutzer 
die Hauptnutzergruppen des Sportgartens sind:   

•           Kinder- und Jugendliche von 8 - 28 Jahren 

• junge Familien mit Kindern 

• Freizeit-, Schul- und Vereinsmannschaften 

 
Unter der Woche kommen die Kinder und Jugendlichen im Freizeitbereich überwiegend aus den 
angrenzenden Stadtteilen (Radius 4 – 6 km). Das Wochenend- und Ferienangebot erreicht 
gleichermaßen Jugendliche aus dem gesamten Stadtgebiet und der Region (s. a. Schulangebote). 
 
Der Sportgarten richtet sein Angebot sowohl an den Bedarfen der Jugendlichen im Stadtteil, aber auch 
gemäß den Anforderungen an eine stadtzentrale Einrichtung aus. Letzterem trägt der Verein mit einem 
kulturellen und sportlichen Veranstaltungsangebot und der engen Schulkooperation Rechnung. 
 
Das vielseitige und attraktive Nutzungsangebot erreicht Jugendliche aller sozialen und ethnischen 
Bevölkerungsschichten. Der Anteil von aktiven weiblichen Nutzerinnen steigt seit Jahren und dies in allen 
Sportarten kontinuierlich. 
 
Die Nutzung ist an keine Voraussetzungen (Mitgliedschaft o.ä.) gebunden. Die Nutzer des 
Skatebereiches, der Klettereinrichtung, sowie Mannschaften, welche ein Feld exklusiv beanspruchen, 
zahlen einen sozial verträglichen Kostenbeitrag, um die lfd. Instandhaltung und den Betrieb zu 
gewährleisten. 
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Betriebszeiten 
2008 ist der Sportgarten durchgehend an wöchentlich 7 Tagen geöffnet. Insgesamt umfasst die 
Öffnungszeit 328 Öffnungstage vom 29.1. – 20.12.2008 
 
Die tägliche Besucher und Nutzerfrequenz liegt im Winter bei 100 – 160, im Sommer bei ca. 300 - 800 
Personen täglich. 
Der Öffnungszeitenkorridor trägt dem Wunsch der Kinder und Jugendlichen nach Öffnungszeiten im 
Freizeitbereich Rechnung. Die Anlage ist nach Schulschluss am Wochenende und an allen Feier- und 
Ferientagen geöffnet. 
 
Dem Schulsport steht der Sportgarten vormittags von 9.00 – 16.00 h zur Verfügung. Das Angebot wird 
überwiegend im Sommerhalbjahr genutzt (s.  auch Schulkooperation). 
 
Diese umfangreiche Öffnungszeit, wird von dem päd. Personal  in den Kernzeiten 11/12 – 20 Uhr  
abgedeckt. Randzeiten werden durch Freiwillige, ZDL, FSJ, oder Übungsleiter gesichert. Darüber hinaus 
erklären sich junge Erwachsene bereit ehrenamtliche Aufgaben zu übernehmen, um diese 
Öffnungszeiten ganzjährig zu garantieren.  Sie beteiligen sich an Service-Aufgaben, kleineren 
Wartungsarbeiten und Reinigungsaufgaben. 
 
Finanzierung und Ausstattung 
Die Anlage Sportgarten ist zunächst für jedermann kostenfrei zugänglich. Für besonders 
wartungsintensive Einrichtungsteile (Skateanlage, Kletterwand und Multifelder) wird eine 
Teilnehmergebühr fällig. Diese ist mit Absicht niedrig gehalten (1,50 €/Tag) um eine Ausgrenzung zu 
verhindern.  
 
Mitglieder des Sportgarten e.V. zahlen einen jährlichen Mitgliedsbeitrag (60,00 € für Kinder und 
Jugendliche bis einschl. 17 Jahre und 80,00 € für junge Erwachsene). Die Höhe des Beitrages ist somit 
kein Ausschlusskriterium.  
 
Kinder und Jugendliche haben durch aktive Mitarbeit die Möglichkeit eine jeweils einjährige 
Ehrenmitgliedschaft zu erhalten. 
 
Aus lfd. Einnahmen (Tageseinnahmen, Beiträge, Sponsoring, Erlöse aus Veranstaltungen) können zurzeit  
ein Großteil der laufenden Betriebskosten (ohne Personal) und die regelmäßige Instandhaltung/Ausbau 
finanziert werden. Die Fördermittel des Amtes für Soziale Dienste decken im Wesentlichen den Einsatz 
von Fachkräften in der pädagogischen Arbeit.  
 
Aus der Aufstellung der Kostenträger für die einzelnen im Bewilligungszeitraum erfolgten Maßnahmen ist 
zu ersehen, dass der Verein auf eine breite gesellschaftliche Zustimmung trifft (Zuschüsse der Ressort 
Jugend, Sport, Bau, Wirtschaft, Inneres, Beirat östliche Vorstadt, Stiftungen und Spenden). 
 
Personal 
Hauptamtliche Mitarbeiter: 
 
Das hauptamtliche pädagogische  Personal setzt sich aus folgenden Personen zusammen: 
 

• Reza Balooty, Pädagoge mit dem Schwerpunkt: Interkulturelle Arbeit 
• Gül Sahin, Pädagogin mit dem Schwerpunkt Schulkooperation, Freiwilligeneinsatz, 

Qualifizierungsprojekte und Mädchenangebote  
• Ferdinand Keidler, Dipl. Sozialarbeiter mit dem Schwerpunkt offene Jugendsozialarbeit, 

Schulkooperation Stadtteil, Ferienprogramme 
• H.-U. Barde: Pädagoge und Projektmanagement 
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Die Projektsteuerung  obliegt dem Projektmanagement. Dieses ist verantwortlich   für: 
 
 Personaleinsatz (Betreuung, Wartung, Service) 
 Planung und Beteiligungsprodukte 
 Konzeptentwicklung und - Durchführung 
 Akquise 
 Qualifizierung Mitarbeiter, Ehrenamtliche, Übungsleiter 
 Kooperationen, Netzwerke mit Schulen und weiteren Partnern 
 Öffentlichkeitsarbeit 
 Evaluation 
 Controlling und Dokumentation 
 
 
 
Wartungsbereich: 
 
Der Wartungsbereich zurzeit durch eine Honorarkraft abgedeckt. Er wird durch die FSJ Stelle unterstützt. 
Darüber hinaus werden Reparaturaufträge für besondere Gewerke an Fachfirmen vergeben. Damit 
wird  die Verkehrssicherheit gesichert.  
 
Im vergangenen Jahr konnten wir im Rahmen eines Beschäftigungsprogrammes  einen Handwerker 
dauerhaft beschäftigen. Mit der Einstellung des Programmes musste dieses Beschäftigungsverhältnis im 
Februar leider beendet werden. Der Träger wird nach Kräften versuchen eine neue 
Finanzierungsmöglichkeit aufzutun, um den dauerhaften Werterhalt der Anlage zu sichern. 
 
Im Rahmen von Projekttagen, Praktika und Gemeinschaftsvorhaben beteiligen sich Jugendliche beim 
Bau von Rampen, bei laufenden Wartungsaufgaben und Instandsetzungsmaßnahmen.  
 
 
Mitarbeiter aus der Einsatzstelle Freiwilligendienste FÖJ/FKJ/FSJ : 
 
Seit sechs Jahren werden  jährlich zum 1.August/1. September eines  Jahres Einsatzstellen für junge 
Freiwillige angeboten: 
 
Freiwilliges Kulturelles Jahr  Mitarbeit im Büro, Internet Kommunikation, 

Veranstaltungsorganisation, Vorbereitung Nacht der 
Jugend, etc. 

 
Freiwilliges Soziales Jahr  Mitarbeit in allen Bereichen der Sportanlage, Jugendarbeit, 

Sport- und Bewegungsangebote, Freizeiten und Fahrten 
  
 
Freiwilliges Ökologisches Jahr Mitarbeit im Pferde- und Landschaftsprojekt, 
  Weide- und Tierpflege, Betreuung von Kinder- und 

Jugendgruppen, Ferienmaßnahmen 
 
Den Qualifizierungsanteil übernimmt der Soziale Friedensdienst für das FKJ, die Bremer Sportjugend für 
das FSJ und econtur für das FÖJ. 
 
Der Freiwilligendienst nimmt in der Jugendarbeit des Vereins eine bedeutende Rolle ein. Die jungen 
Freiwilligen leisten im Rahmen einer Bewerbung i. d. R. vorab ein 1-wöchiges Praktikum. So wird für sie  
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und die Einsatzstelle sichergestellt, dass jeder für sich die richtige Wahl getroffen hat. Die jungen 
Freiwilligen bringen stets neue Ideen, Vorschläge und Projekte in den Alltag ein und sorgen somit für 
eine ständige Belebung und die kontinuierliche Auseinandersetzung der hauptamtlichen Pädagogen 
mit diesen Ideen. Die jungen Mitarbeiter erhalten im Gegenzug die Möglichkeit selbst Verantwortung zu 
übernehmen und ihre Vorhaben mit Unterstützung in die Tat umzusetzen. 
 
Seit Jahren möchten wir dieses Angebot auf den Europäischen Freiwilligendienst ausweiten. Da die 
Finanzierung der Stellen jedoch von Jahr zu Jahr schwieriger geworden ist und das EFJ einer Einsatzstelle 
noch höhere Kosten (p. a. zwischen 2.500 – 3.000 € mehr, als eine FSJ/FKJ -Stelle mit einem 
einheimischen Jugendlichen) verursacht, kann dieser Ansatz zurzeit nicht verfolgt werden. 
 
 Zieht man in Betracht, dass außerdem Sprachbarrieren, die Fragen nach einer geeigneten Unterkunft, 
ausreichende soziale Kontakte etc. zu bewältigen sind, so wird dieses Instrument der internationale 
Jugendarbeit leider kaum genutzt  Der Sportgarten e.V. möchte sich gerne als Entsende-, sowie 
Aufnahmeorganisation einbringen. 
Ein kontinuierlicher Ausbau  sollte  auch im Interesse der Hafen- und Handelsstadt Bremen liegen. Der 
Verein wird sich für dieses Thema  im Jugendhilfeausschuss, beim Senator für Jugend und den 
demokratischen Parteien stark machen. 
 
Arbeitszeiten: 
 
Die wöchentliche Arbeitszeit für das pädagogische Personal beträgt in der Regel 39,12 Stunden.  
 
Urlaubszeiten werden so organisiert, dass  Nutzer- und Mitarbeiterinteressen berücksichtigt werden. Das 
pädagogische Personal nimmt in der Regel den Jahresurlaub in den Wintermonaten, Mitarbeiter aus 
dem Wartungsbereich bündeln u. a. auch Stunden, um Bau- und Instandsetzungsmaßnahmen in kürzest 
möglichen Fristen zu erledigen. 
 
In Ferienzeiten und dem Sommerhalbjahr wird nur in Ausnahmefällen Urlaub genommen. 
 
Fortbildung: 
 

• jährlich eine verbindliche Fortbildung für alle Mitarbeiter in 1. Hilfe und Unfallverhütung 
 

• individuelle Qualifizierungen der Mitarbeiter in interkultureller Kompetenz, 
Veranstaltungsmanagement, Projektmanagement  

 
Die Möglichkeit Fortbildungen wahrzunehmen, leidet nach wie vor sehr unter den fehlenden Mittel für 
Vertretungsregelungen. Jede Maßnahme ist für die hauptamtlichen Mitarbeiter mit einer  erheblichen 
Mehrbelastung verbunden. 
 
Zielgruppen 
Der Altersdurchschnitt der regelmäßigen Nutzer und Besucher reicht von 8 – 28 Jahren. Den größten 
Anteil stellen die 10 – 18 jährigen Jugendlichen (ca. 60 %). 
 
Die Nutzer kommen aus nahezu allen Stadtteilen Bremens. Am Wochenende und an Ferientagen zieht 
der Sportgarten Jugendliche aus der gesamten Region und z.T. aus dem Bundesgebiet an. 
 
Bei den jüngeren Jugendlichen liegt ein deutlicher Schwerpunkt in der Stadtteilen: 
Steintor, Ostertor, Stadtmitte, Hastedt, Hemelingen, Arsten, Habenhausen, Neustadt, Walle und 
Schwachhausen.  
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Das Spektrum der Besucher ist so unterschiedlich wie die Stadtteile. Die sozialen Unterschiede, der 
Ausprägungsgrad sozialer Kompetenz, Geschlecht, Ethnie, Zugehörigkeit sind zum Teil sehr extrem. Der 
Sportgarten ist ein Ort der Begegnung und der Integration – nicht nur im Bezug auf Migranten - . Das 
Zusammenleben ist ein lebendiger Gegenentwurf zur Parallelgesellschaft.  
 
 
Nutzerorientierung 
 
Die jugendlichen Nutzer können sowohl ihr „eigenes Ding“ machen, aber auch Bekanntschaften 
schließen. Der Sportgarten provoziert diese Begegnungen. Man sucht einen Basketball- Partner, das 
Fußballteam einen Mitspieler, das Serviceteam  einen Mitarbeiter, offene Ferienangebote, wie 
Skatetouren, Ferienfreizeiten er-möglichen einen Einstieg in Gruppen und Szenen. 
 
Es ist wichtig dass dies auch in einem betreuten Rahmen passiert. Im Konfliktfall sind die Jugendlichen 
nicht auf sich alleine gestellt. Alle hauptamtlichen Mitarbeiter sind in der interkulturellen Arbeit 
qualifiziert, d.h. sie können Konflikte erkennen, verstehen und vermitteln, aber auch Grenzen setzen. 
 
Der Anteil der ausländischen Jugendlichen aller Statusgruppen liegt bei ca. 30 – 40 Prozent. 
 
Der Sportgarten richtet seine Angebote grundsätzlich koedukativ aus. In der offenen Jugendarbeit 
werden überwiegend männliche Jugendliche erreicht. Der Anteil von Mädchen steigt langsam, aber 
kontinuierlich an (insbesondere im Tier- und Landschaftsprojekt,  und v.a. in der Schulkooperation).  
Durch das Projekt „Sportakademie“ wird die Akzeptanz von Mädchen für das Sporttreiben im 
öffentlichen Raum nachhaltig gefördert. Das Angebot der Schulferienbetreuung erreicht Jungen und 
Mädchen gleichermaßen. 
 
Darüber werden geschlechtsspezifische Angebote für Jungen und Mädchen in Form von: 
 

• Kursen 
• Fahrten 
• Veranstaltungen 
• Gruppenarbeit 
• Turnieren 

 
angeboten. 
 
Die zunehmende Beteiligung und Nutzung des Sportgartens durch Mädchen ist ein wesentliches 
Ergebnis der engen Schulkooperation. 
 
Projekte wie die Nature Trophy, der BeachCup oder der Women-Soccer-Cup 2008  
tragen dazu bei, einen Geschlechterausgeglichenen Rahmen zu schaffen. 
  
Die Jugendlichen kommen in der Hoffnung akzeptiert zu werden – und natürlich auch um Spaß zu 
haben! Der Sportgarten erwartet von Ihnen, dass sie die „ungeschriebenen Gesetze“ akzeptieren. Er 
bietet ihnen im Gegenzug den „day out“ von eingefahrenen Verhaltensmustern. Wir hoffen ihnen ein 
Stück weit auch andere Konfliktlösungen anbieten zu können, in dem wir diese vorleben, sie ernst 
nehmen und unsere Versprechen ihnen gegenüber einhalten! 
 
Schulkooperation 
 
Über die Angebote im Schulsport werden Kinder und Jugendliche aus sämtlichen Stadtteilen Bremens 
erreicht. 
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Die Aufzählung stellt eine Auswahl der Schulbesuche in 2008  dar: 
 
 Gesamtschule Mitte /  Brokstraße 

 SZ Hamburger Straße 

 SZ Schaumburger Straße 
 St. Johannis Schule 
 Stader Straße 
 Lessingstraße 
 Alter Postweg 

Grundschule Arbergen 
Wilhelm Kaisen Schule 
Freie Evangelische Bekenntnisschule 

 SZ Drebberstraße 
 SZ Koblenzer Straße 
 Graubündener Straße 
 Helgolander Straße 
 Carl Goerdeler Straße 
 Julius Brecht Alle 
 Oslebshausen  
 Leibnitzplatz 
 Helgolander Straße 
 SZ Waller Ring 
 Pestalozzi Straße 
 SZ Ellener Feld 
 Ronzelenstraße 
 IS Bergiusstraße 
 Kippenberg Gymnasium 
 Ökumenisches Gymnasium 
 Förderzentrum Huchting 
 Grundschule Borgfeld 
 Schulzentrum Weidedamm 
 SZ Flämische Straße 
 Baumschulenweg 
 Delmestraße 
 SZ Findorff 
 Butjadingerstraße 
 Gesamtschule Ost 
 Hermannsburg 
 Borsch´s Höhe 
 Dudweiler Straße 
 Grenzstraße 
  
  
 
sowie Schulen aus dem Umland Kirchweyhe, Brinkum, Hambergen,Osterholz-Scharmbeck, Delmenhorst, 
Verden, Bremerhaven, Ritterhude, Syke 
 
Viele der aufgeführten Schulen besuchen die Einrichtung mehrmals lfd. Schuljahr.  
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Innenstadtschulen: 
Die innerstädtischen Schulen nutzen den Sportgarten für regelmäßige Angebote im Unterricht, z. T. 
mehrmals in der Woche.  
 
Die Gesamtschule Mitte, das SZ Schaumburger Straße und das Gymnasium Hamburgerstraße sind 
Fördermitglied im Sportgarten. Dies ermöglicht den Schulen für einen Jahresbeitrag von 1,00 € pro 
Schüler die kostenfreie Nutzung des Sportgartens für jeweils ein Kalenderjahr. 
 
Alle Innenstadtschulen waren maßgeblich an der Entstehung des Sportgartens e. V. beteiligt (Entwurf, 
Planung, Sponsorensuche, Sponsorenläufe). Ausschlaggebende Motivation war den Schülern und 
natürlich auch Lehrern die Aussicht Sport an der frischen Luft betreiben zu können, aber auch gerade 
im Rahmen von Projekttagen oder -wochen Trendsportarten ausüben zu können (Beachvolleyball, 
Skaten, Klettern). 
 
Es gibt bestehende Kooperationen mit nahezu allen Schulen der Innenstadt in folgender Form: 
 
 

• Bereitstellung des Geländes für Schulveranstaltungen/Unterricht 
• Angebote, welche der Sportgarten e.V. konzipiert und durchführt. 
• Projekttage, -wochen (Schwerpunkte Sport, Handwerk) 
• Arbeitsgemeinschaften 
• Ganztagsschulangebote (Tierpflege, Eis-Hockey, Fußball, Klettern) 
• Kletterkurse mit (500 Teilnehmern) 
• Veranstaltung von Schulturnieren 
• Diskussionsveranstaltungen (Konzept, Bewegung) 
• Projekt „Helping hands“ mit der Gesamtschule Mitte 

 
Außer dem hautamtlichen Personal betreuen Übungsleiter und Freiwillige im Sozialen Jahr  diese 
regelmäßigen Angebote. Die  Kletterkurse werden in Form von Schnupper- oder Kompaktkursen 
durchgeführt. 
 
Kooperationsbeispiele und Schwerpunkte: 
Der Sportgarten ist Einsatzstelle für Schulpraktika (9. und 10. Jahrgang) und bei der Fachoberschule im 
Jahrespraktikum. In 2008 nutzten Schüler vom Leibnitzplatz, Gesamtschule Mitte, Hamburger Straße, 
Altes Gymnasium, Schaumburger Straße, Drebber Straße, der Ronzelenstraße und aus 
Umlandgemeinden diese Möglichkeit.  
 
Die Schulkooperation trägt wesentlich dazu bei, dass Schüler sich auch in Ihrer Freizeit beginnen sich 
sportlich zu orientieren. Dies gilt verstärkt für Mädchen, deren Zugang zum Sporttreiben im öffentlichen 
Raum, sowie den Mannschaftssportarten wird gefördert. Auch Schülern, welche unter 
Bewegungsarmut, Übergewicht o. ä. leiden, bieten sich ausgezeichnete Gelegenheiten, welche ihre 
Bewegungslust fördern und für neue Körpererfahrungen zu sorgen.  
 
Ein Klassiker ist die jährliche Fußballmeisterschaft der Innenstadtschulen, das „Duell der Giganten“. 
Gespielt wird im OS und SEK I Bereich um attraktive Preise, gesponsert vom Einzelhandel, und um die 
Ehre bestes Schulteam unseres Stadtteiles zu sein. Wobei der Bereich Innenstadt für die Schulen 
mittlerweile bis weit hinein nach Osterholz reicht. Das Engagement für die eigene Schule setzt ganz 
neue Kräfte und Stärken frei. Die Jugendlichen identifizieren sich mit der eigenen Schule. Schwache 
Schüler erhalten Anerkennung im Klassenverband. Dies trägt auch zur Lockerung von  Lernblockaden 
bei. 
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Sportakademie als besondere Kooperation zwischen Schule- Verein – und Jugendhilfeträger: 
In Kooperation und enger Abstimmung mit unten aufgezählten  Vereinen der Pauliner Marsch erstellte 
der Sportgarten e.V. in 2007 das Konzept für die Sportakademie. Der Zielsetzung des Ausbaus von  Sport- 
und Bewegungsangeboten für alle Innenstadtschulen wurde bereits in der Pilotphase die noch bis 
Februar 2009 angesetzt ist, Rechnung getragen.  
Der Sportgarten e.V. übernimmt in der Sportakademie die organisatorische Steuerung und ist die 
Schnittstelle zwischen Schule und den Vereinen der Pauliner-Marsch. 
In diesem für die Innenstadt so wichtigen Naherholungsraum sind in  der Sportakademie folgende 
Partner verknüpft: 
 

• Werder Bremen – Schachangebot, Leichtathletik 
• BTV 1877  – Turnangebot 
• BSC – Schwimmangebot 
• Union 60 – Fußball, Rugby 
• Kanu Wanderer – Kanufahren auf der Weser 
• Kanu Sportfreunde – Kanufahren auf der Weser  
• Rot-Weiß e.V.  – Tennis 
• Sportgarten e.V.  – Hockey, Klettern, Fußball, Inlinehockey, Eishockey, Tier- und 

Landschaftsprojekt 
 

In enger Kooperation mit folgenden Schulen wurde die Pilotphase bisher sehr erfolgreich durchgeführt: 
 

• Gesamtschule Mitte 
• Grundschule an der Lessingstraße 
• Grundschule an der Staderstraße 
• SZ an der Schaumburgerstraße 

 
Für die Teilnahme des Gymnasiums an der Hamburgerstrasse und der Grundschule an der 
Schmidtstrasse muss zunächst ein tragfähiges Finanzierungskonzept erstellt werden. 
Wenn dies gelingen sollte, sind diese beiden Schulen an einer Kooperation sehr interessiert. 
 
Wöchentlich 350 Schüler und Schülerinnen profitieren derzeit von diesem Angebot. Es ist  
gekennzeichnet  durch: 

• Zugang zu attraktiven Sportstätten 
• Vielfältigen und abwechslungsreichen Sport- und Bewegungsmöglichkeiten 
• Qualifizierte Anleiter 
• Verlässlichkeit auf beiden Seiten 
• Erweiterung der Wahlmöglichkeiten für die Schüler 

 
Mit Unterstützung des Beirates Östliche Vorstadt und der Gewoba-Stiftung konnte eine Ausstattung mit 
gutem Equipment erfolgen. Auch dies ist eine wesentliche Voraussetzung um Lust an Bewegung und 
Sport zu fördern. 
Die Sportakademie tritt mit diesem Angebot nicht in Konkurrenz zum Sportunterricht  in der Schule, 
sondern stellt ein zusätzliches Angebot dar, so dass es für die Schüler zu einem Mehr an Bewegung 
kommt.  Darüber hinaus erschließen sich den Schulen die Möglichkeiten des Sportkomplex Pauliner 
Marsch. 
Weitere Aspekte der Kooperation mit Schule liegen in der  Förderung von Gesundheit, der Zunahme von 
geschlechtsspezifischen Sportangeboten und in dem qualifizierten von koedukativen Angeboten, 
welche den Zuspruch der Schüler finden. 
 
Es werden Kinder und Jugendliche angesprochen, die bisher kaum für die Entdeckung des Lebens- und 
Naherholungsraumes vor der eigenen Haustüre begeistert werden konnten.  
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Das vielfältige Angebot an Individual und Mannschaftssportarten, verbunden mit einer qualifizierten und 
verlässlichen Übungsleitung trägt offensichtlich zu einer Veränderung im Alltagsverhalten der Kinder und 
Jugendlichen bei.  
Das Bewegung nicht nur Spaß macht und die Nutzer, die Entdeckung des  Naherholungsraumes fördert, 
sondern ein elementarer Bestandteil des Lernens ist, wurde bei der 3. Stadtteilkonferenz am 2. Oktober 
2008 im Weserstadion thematisiert: 
Unter dem Titel „Bewegung bildet“  trafen sich in der Versammlung Akteure des Stadtteiles, 
Verantwortungsträger aus den Ressorts und der politischen Gremien. Ulf Gebken von der Universität 
Osnabrück bestätigte, das Bewegung  für nonformelles Lernen sehr wichtig ist und damit einen 
Grundstein für die weitere Entwicklung und den Bildungserfolg der Kinder darstellt. 
Um das  Projekt in diesem Sinne weiter zu entwickeln und zu verstetigen wurde bei der Stadtteilkonferenz 
folgende Resolution verabschiedet: 
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Resolution 3. Stadtteilkonferenz „Bewegung bildet“ 

 

 

Die Teilnehmer der 3. Stadtteilkonferenz betrachten den Ansatz des „Projekt 

Sportakademie“ als eine wichtige und innovative Form der Kooperation von 

Jugendhilfe, Sport und Bildung. 

Die Rolle der „Sportakademie“  als Schnittstelle der Kommunikation im 

Netzwerk ist Voraussetzung für das weitere Gelingen. Die Schulen im Stadtteil 

betrachten diese Institution als Partner: 

 

 

• bei der Gestaltung der Bildungslandschaft 

• bei der Erschließung von Lernorten 

• in der Förderung von Gesundheit, Bildung und Bildungserfolg 

• der Gestaltung eines kind- und jugendgerechten Stadtteiles 

Im laufenden Koalitionsvertrag wird die   künftige  Kooperation von 

Jugendhilfe, Verein und Schulen als ein besonderer Schwerpunkt 

betrachtet. Die Ressorts der Senatorin für  Jugend & Soziales und der 

Senatorin für Bildung verleihen diesem Schwerpunkt mit einer 

Rahmenvereinbarung weiteres Gewicht. 

 

 

Die Teilnehmer bitten die Ressorts der Senatorin für Bildung, der Senatorin für 

Jugend & Soziales, sowie des Senators für Sport gemeinsam nach 

Lösungsmöglichkeiten für den dringend erforderlichen Ausbau, sowie die 

Verstetigung  des „Projektes Sportakademie“ zu suchen. 

 

 

Die Förderung von Bildung, Bewegung und Gesundheit für Kinder und 

Jugendliche wird als eine  Gemeinschaftsaufgabe gesehen. 

Eine erfolgreiche Umsetzung des Projektes hat Modellcharakter für die 

weitere Ausgestaltung der Kooperation - insbesondere im Kontext des 

Ausbaus von Ganztagsschulen - auch in anderen Stadtteilen Bremens. 

 

 

 

 

 

Bremen, den 2.10.2008 
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Veranstaltungen 
Der Verein organisiert kulturelle und sportliche Veranstaltungen auf dem Sportgartengelände in der 
Pauliner Marsch, auf der Skateplaza auf dem Bahnhofsvorplatz und auch als Veranstalter an fremden 
Plätzen.  
 
Mit Rücksicht auf die Nachbarschaft organisiert der Sportgarten nur äußerst selten Veranstaltungen mit 
Beschallung. In diesem Bereich besteht für die Zukunft eine große Nachfrage. Mit Rücksicht auf eine 
friedliche Nachbarschaft kommt der Verein dieser Nachfrage nicht in dem erwarteten Umfang nach. 
 
Unter anderem wurden 2008 folgende Veranstaltungen durchgeführt: 
 
Kletternächte 
Mit der Inbetriebnahme des Kletterfelsens ist es dem Sportgarten möglich geworden den 
Veranstaltungsbereich auszubauen. Sehr beliebt sind die Kletternächte in der bis zu 30 Kinder aus 
Bremen und der Umgebung treffen um sich über ihr meist neuem Hobby kennenlernen und gemeinsam 
klettern. 
 
Skateplaza 
Im Rahmen eines Sondernutzungsvertrages kann der Bahnhofsvorplatz auch weiterhin als Bewegungs- 
und Aktionsraum genutzt werden. Das Konzept wurde im Rahmen eines Beteiligungsverfahrens für die 
Zwischennnutzung des sog. Investorengrundstücks entwickelt. Darin spielen sportliche und kulturelle 
Veranstaltungen eine tragende Rolle. Für 2008 war eine Grundüberholung vorgesehen. Da keine 
finanziellen Mittel für Farben und Pinsel zur Verfügung standen, konnte diese bis auf eine Sprüheraktion 
nicht durchgeführt werden. 
 
1. Bremer River Cup vom 2.-6. Juni 2008 
„Eine Woche Sport und Feiern mit europäischen Teams“ das versprach die Beschreibung des 1. Bremer 
River Cups. 
Eine Woche vor der Fußball–EM fand in Bremen bereits eine europäische 
Meisterschaft der besonderen Art statt. Vom 2. bis 6. Juni 2008 richtete die 
Initiative zur sozialen Rehabilitation e.V. und der Sportgarten Bremen e.V. den 
1. Bremer River Cup aus. 
 
8 Teams aus Europa und Bremen traten eine Woche lang im Fußball und anderen Sportdisziplinen an, 
um mit- und gegeneinander zu spielen und gemeinsam zu feiern. 
 
Das Besondere an diesem Cup  war nicht nur die bunte Mischung aus europäischen Nationen. 
Die Teilnehmer machten es vor allem so besonders. 
Beim 1. Bremer River Cup standen Menschen im Mittelpunkt, die in ihrem Leben mit psychischen 
Erkrankungen und/oder Behinderungen oder Drogenabhängigkeit konfrontiert waren und sind. 
 
Nicht das Defizit der Menschen stand in diesen Tagen im Vordergrund stehen, sondern vielmehr wurde 
der Blickwinkel auf die Stärken im sportlichen Bereich gelenkt. 
Der Sportgarten organisierte in diesem Zusammenhang ein 2-tägiges Fussballturnier, ein 
Basketballturnier, einen Kletterworkshop, ein Rockkonzert und das Abschlussgrillen. 
Als Resümee kann aus dieser Veranstaltung vor allem gezogen werden, dass egal für Menschen mit 
welchem Hintergrund auch immer, Sport, Bewegung, Geselligkeit in einer produktiven und Förderlichen 
Umgebung wichtig und für viele Menschen nicht Alltag ist.  
Umso mehr war es für uns eine wertvolle Erfahrung bei der 1. Ausgabe dieser Veranstaltung in der 
Organisation dieser Veranstaltung mitgewirkt zu haben. 
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Das Thema „Begegnung zu provozieren“ wurde in diesem Fall auf die Begegnung der Jugendlichen mit 
„Nicht-Normalen“ ausgeweitet. Sie haben erfahren können, das Heterogenität, das anders sein, 
vielleicht sogar auch komisch sein zum Leben dazu gehört und nicht ausgeblendet werden muss. 
 
 
 
 
2. Nature Trophy vom 10. Juni – 13. Juni 
Inspiriert von der Bremer Leselust und in Kooperation mit dem NABU Landesverband Bremen wurde zum 
2. Mal das Konzept einer Nature Trophy für Grundschüler entwickelt. 
Während es in der ersten Ausgabe diese spannenden Wettbewerbes aus verschiedenen Disziplinen 
jeweils einen Tag pro Jahreszeit in die Pauliner-Marsch ging, wurde die 2. Nature Trophy in einer 4-tages 
Veranstaltung angesetzt.  
Begründet wurde dies in einer Möglichkeit an 4 Tagen etwas entstehen zu lassen, was sonst an einem 
Tag nicht zu schaffen ist. 
  
Eine wesentliche Idee in dieser Kooperation mit den Grundschulen ist es  Bewegungsförderung mit dem 
Wissen und Lernen über Natur zu verbinden, aktiven Naturschutz zu, sowie eine kostengünstige und für 
die Kinder spannende Alternative zu teuren Klassenfahrten zu entwickeln. 
 
Inhaltlich gab es 4 Thementage in denen es unter anderem darum ging eine Hecke zu pflanzen, ein 
Wildblumenbeet anzulegen, die Abwasserentsorgung  durch Hanse-Wasser kennenzulernen, mit dem 
Kanu sich und die Mitfahrer durchs dichte Schilf zu manövrieren, Holunder Sirup anzusetzen, Tiere und 
Pflanzen zu erraten und dieses Wissen dann in dem Abschlussquiz den anderen Schulklassen vorführen 
zu können, in einem Fußballspiel zu glänzen, beim Bingo Klettern Geschicklichkeit und Konzentration zu 
verbinden und zu guter letzt ganz viel über den Naherholungs- und Naturraum Pauliner-Marsch 
kennenzulernen. 
 
Während es im ersten Durchgang der Nature Trophy darum ging, die Schülerinnen und Schüler die vier 
Jahreszeiten und die damit verbundenen Veränderungen in der Natur nahe zu bringen, lag der 
Schwerpunkt der diesjährigen Veranstaltung neben Umweltbildung und Bewegung auf Teambuilding. 
Die Teilnehmenden Klassen wuchsen von Tag zu Tag mehr zusammen und konnten sich damit den 
Anforderungen der Trophy immer besser stellen.  
 
Alle Schulklassen wurden für ihr besonderes Engagement auf einer extra Siegerehrung am Rande des 
Wallfestes geehrt und mit schönen Preisen ausgestattet. 
 
In der Kooperation mit dem NABU und Hanse-Wasser ist im kommenden Jahr eine Fortsetzung des 
spannenden und erlebnisreichen Wettbewerbes angedacht. 
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Dieses Bild stellt sehr schön dar, welche jugendpolitischen Ziele durch ein solches gemeinsames  
Geschaffen werden kann: 
In den 4 Tagen wurde vielen Kindern bewusst welche Stärken sie, aber auch welche Stärken die 
anderen Klassenkameraden haben. Es entstand ein Rahmen in dem Respekt und gegenseitige 
Anerkennung und Unterstützung zur gemeinsamen Teambildung beigetragen konnte. 
 
 
4. EinheiZslam am 3. Oktober 
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„Schnubbi – Überlegener Stil- und Farbengewinner 
 
Schon Tradition hat mittlerweile der EinheiZslam der BMX und Skateboardszene am Tag der Deutschen 
Einheit. Das Starterfeld war in diesem Jahr überschaubar, was die sehr gute und ausgelassene Stimmung 
nicht trüben konnte. Ziel und Hintergrund dieser Veranstaltung ist es den Tag der Einheit auf eine junge 
und lebendige Art zu zelebrieren und den Feiertag gemeinsam zu verbringen. Im Vordergrund steht 
natürlich der Sport, von dem auch an diesem Herbsttag viel Gutes zu sehen war. Der EinheiZslam ist 
auch ein szeneübergreifendes Event, in dem zwei unterschiedliche Sportarten eine gemeinsame 
Veranstaltung zelebrieren. Für BMX und Skatesport ist dies alles andere als selbstverständlich. In vielen 
Skateanlagen Deutschlands werden BMX-Sportler ausgesperrt. 
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Jugendliga Bremen - Fußball  
Die vom Sportgarten organisierte Jugendliga ist vor vielen Jahren geschaffen worden um Jugendlichen 
aus Jugendfreizeitheimen, Gemeinden oder sonstigen Initiativen der Jugendarbeit eine Plattform der 
Begegnung außerhalb ihres gewohnten Sozialraumes zu geben. 

Die Jugendliga versteht sich seit 15 Jahren als interkulturelle Fußballiga und wird seit dem von 
Mannschaften aus ganz Bremen als auch von Mannschaften aus Brake, Nordenham oder Rastede 
genutzt. 

Sinn und Zweck einer solchen Liga ist neben dem rein sportlichen Vergnügen das durch Sport 
geförderte soziale Lernen. 

Dies kann im Hinblick auf Förderung wechselseitig bedingten Respektes, Belohnung von fairem 
Verhalten auf und Abseits dem Platz neben der daraus hoffentlich resultierenden Sozialkompetenz auch 
Mechanismen der Integration und Akzeptanz unter den Jugendlichen schaffen. 

Dieser Mechanismus wird in der Jugendliga bewusst über den institutionalisierten Rahmen und der damit 
einhergehenden Betreuung der Mannschaften  unterstützt. 

Da die Jugendliga in den Sommermonaten jeweils 1mal pro Monat ein Turnier austrägt, scheint dieser 
Ansatz zunächst als ein niederschwelliges Angebot. Durch den eben genannten Rahmen ist allerdings 
eine thematische Weiterführung von z.B.  problematischen Szenen eines Turnierspieltages durch die 
jeweils zuständigen Sozialpädagogen gegeben.  

Die Jugendliga legt daher sehr viel Wert auf eine Kontinuität des Teilnehmerfeldes. 

Die Saison 2008 stand zunächst unter einem sehr guten Stern, hatten doch 8 Träger ihre Teilnahme 
zugesichert. 

Doch wie es scheint sind Zusagen nicht immer verbindlich, so dass die Liga mit nur 5 Teams in der 
Altersklasse U 19 an den Start ging. Als Neuerung wurde für diese Saison ein sogenannter Ligarat 
gegründet, der aus den jeweiligen Mannschaftskapitänen, Schiedsrichtern und einem Pädagogen des 
Sportgartens gebildet wurde. Die Beteiligung von Jugendlichen am Turnierablauf sollte so erhöht und 
die Transparenz von Entscheidungen für die anderen Turnierteilnehmer vergrößert werden. 

Leider kam es bereits beim 1. Turniertag schon zu kleinen Auseinandersetzungen zwischen den Teams, 
so dass der Ligarat schon einiges zu tun hatte um das Turnier weiterführen zu können. 

Es kam allerdings beim 2. Turnierspieltag nach mehrmaligen Unterbrechungen und Ermahnungen beim 
Finale zu einer Schlägerei an der sehr viele Jugendlichen beteiligt waren und auf einen, vorher sehr 
negativ auffallenden Jugendlichen eingeschlagen haben. 

Nur durch massive auch körperliche Intervention der Betreuer konnte der Jugendliche aus dem Pulk 
befreit werden und vor sich selbst und den anderen aufgebrachten Jugendlichen in Sicherheit 
gebracht werden. Die Idee einer Fußballliga schien in diesen Momenten als gescheitert. 

Die Haupttäter einer Mannschaft waren von ihrer Reaktion selbst sehr überrascht und machten sich und 
ihr handeln zum Hauptthema der Jugendleitercardausbildung die am darauffolgenden Wochenende 
stattfand und an der sie schon seit Monaten arbeiteten. 
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Ohne den Institutionellen Hintergrund wäre diese Nacharbeitung eines solchen Themas, welches auch 
sinnbildlich für das Innenleben und der damit einhergehenden niedrigen Aggressionsschwelle stand, 
nicht möglich gewesen. 

Nach intensiven Überlegungen und der Abwägung von für und wider einer Fortführung der Liga, 
entschieden sich die Veranstalter, Betreuer und der Ligarat für das Weitermachen. 

Dieses Weitermachen war allerdings an das gemeinsame Erarbeiten eines „Vertrages“ geknüpft. Dieser 
wurde vor dem Anpfiff zum dritten Turnier von allen Anwesenden unterzeichnet und war seit dem 
Bestand für das 3./4. und das Finalturnier. 

Die weiteren Turniere wurden nach dem Ausscheiden einer Mannschaft zu viert weitergespielt. Ohne 
Komplikationen, aber mit gutem Sport wurde am 30.10.2008 das Finalturnier eingeleitet. 

Das Spiel um Platz 3 konnte die Mannschaft aus Brake gegen den selbsternannten Turnierfavoriten des 
Sportgarten I nach Siebenmeterschießen für sich entscheiden. Umso mehr ein Erfolg für die junge 
Mannschaft aus Brake die sich zudem auch die meisten Fairplaypunkte über die Saison gesichert hatten 
und neben dem guten 3.Platz auch Fairplaysieger wurde. 

Im Finale standen sich das Freizeitheim Oslebshausen und die II. Sportgartenmannschaft gegenüber. 
Das Team aus Oslebshausen war das bestimmende Team der Vorrunde und bis zu diesem Zeitpunkt  
kaum zu schlagen gewesen. 

In einem spannenden Finale gelang es dem Team Sportgarten II allerdings sehr schnell das Heft in die 
Hand zu nehmen und daraus auch Profit in Form von Toren zu schlagen. 

Nach einem ungefährdeten 3:1 Sieg stand der Sieger 2008 fest: Sportgarten II. 

 
 

Gruppenbild vor dem Finalturnier im Sportgarten am 30.10.2008 
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Ferienprogramm  
Das in 2007 erstmals aufgelegte Ferienprogramm wurde im Jahr 2008 weiterentwickel und geführt. 
Durch die zunehmende Kooperation mit Schule an der Lessingstraße, konnte der Betreuungsumfang 
und die Betreuungszeit  deutlich ausgebaut werden. 
In 9 Wochen im Jahr 2008 hat der Sportgarten das Ferienangebot für Kinder im Alter von 6-12 Jahren 
durchgeführt. Das Gros der Teilnehmer besucht die Schule an der Lessingstraße. Das 
bewegungsorientierte Programm wurde von jeweils Montag bis Freitag in der Zeit von 8 – 16 Uhr von 
Fachkräften angeleitet. 
Der Angebotscharakter erfolgte in Form von Workshops für die sich die Kinder jeden Morgen neu 
entscheiden konnten.  Ihnen wurde so die Möglichkeit geboten aus folgenden Workshops auszuwählen: 
 

• Klettern und Bouldern (Klettervariante ohne Seil in einer geringen Höhe) 
• Ballspiele wie Fußball, Basketball, Hockey, Badminton 
• Skateboarden 
• Inlineskaten 
• Tier- und Landschaftspflege 

 
Zu den sehr beliebten Angeboten gestalteten wir regelmäßig Olympiaden, Turniere oder schickten die 
Kinder auf Schatzsuche. Dazu gesellten sich Ausflüge in das Südbad, das Cafe Sand und die 
Kinderwildnis. 
 
Bei schlechtem Wetter konnten die Turnhallen der Schule an der Lessingstraße und der Gesamtschule 
Mitte genutzt werden. 
 
In der Auswahl der Betreuer und Übungsleiter die für diesen anspruchsvollen Bereich eingesetzt werden, 
setzten wir vor allem junge Erwachsene ein, die häufig schon sehr lange auf Ehrenamtlicher Basis im und 
für den Sportgarten tätig waren. 
Häufig kann diesen so neben dem Studium eine gute Tätigkeit angeboten werden.  
Der Beteiligungscharakter und die Identität mit dem Projekt kann so erhalten und auch über das 
Jugendalter hinaus gestärkt werden. 
 
Gerade im Hinblick auf das Erreichen der Kinder fällt uns auf wie sehr die Kinder auf dynamische und 
freundliche Betreuer aus sind und wie sehr diese ein Gelingen eines Programmes steuern und 
beeinflussen können. 
 
Im Durchschnitt konnte durch das Ferienprogramm 40 – 60 Kindern die Möglichkeit geboten werden in 
Bremen Ferien machen zu können, während die Eltern bei der Arbeit waren, bzw. ein Urlaub aus 
finanziellen Gründen nicht in Frage kam. 
 
Für das Jahr 2009 werden wir die Kooperation mit der Schule an der Lessingstraße weiterführen.  
Zudem wollen wir  Jugendlichen ab 12 Jahren ebenfalls eine Ferienalternative bieten und ein 
angemessenes Programm mit Exkursionen, Übernachtungen, etc. entwickeln. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kooperationsprojekte 
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In 2008  konnten bestehende Kooperationen verstärkt werden. Hier eine Auswahl: 
 
 
Skateplaza Session auf dem Bahnhofsvorplatz 
Gemeinsam mit dem Titus Skateshop  Bremen wurde die 5. Session auf dem Bahnhofsvorplatz 
organisiert, ein buntes Treffen für alle die ihr Board beherrschen und denen die dabei gerne mal 
zuschauen. 
 
3. bremen4u und Sportgarten Beachcup  
Auch im dritten Jahr verliert dieses Turnier nicht an Attraktivität, so dass sogar einigen Teams aufgrund 
von Überanmeldung abgesagt werden musste. Volleyball und vor allem die Sommervariante 
Beachvolleyball eignen sich perfekt als gemischtgeschlechtliche Sportart.  
Mit jeder Menge Spaß und Ehrgeiz gingen die insgesamt 24 Teams über 2 Tage ans Werk. Das 
Sportgartenteam bestehend aus Mitarbeitern und Jugendlichen war in diesem Jahr leider nicht 
konkurrenzfähig genug und schied schon sehr früh aus. 
 
 
9. Attitude Summer Skateboard Jam am 21./22. Juni 
ein zweitägiges Skateboardfestival mit bundesweiter Beteiligung von Skateboardanhängern im Juni 
2008. 
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2. Women Soccer Cup am 21. Juni 
(ein Kooperationsprojekt von der Integrationsabteilung des LSB, dem Fan Projekt und Sportgarten e. V.) 
 
Zum 2.ten mal wurde dieses Turnier auf den Kleinfeldplätzen des Sportgartens ausgetragen. Insgesamt 
haben 10 Mannschaften aus ganz Bremen teilgenommen. Diese waren zusammengesetzt aus 
Schulteams, Vereinsteams und Hobbyteams und bestachen vor allem durch ihre ethnische 
Heterogenität.  
Der Women Soccer Cup hat in diesem Sommer u.a. auch gezeigt wie wichtig es für alle Mädchen ist, 
sich in einer Männerdomäne die der Fußball immer noch ist, präsentieren zu können.  
Eine Fortführung dieses Turnieres auch im Hinblick auf die Frauen WM 2011 in Deutschland ist bereits für 
das kommende Jahr in Planung. 
Die Siegerinnen des ATS Buntentor werden dann nicht mehr die jüngsten sein und sich umso mehr 
Hoffnungen auf einen weiteren Erfolg machen. 
 
2. Weserjump am 14. September 
(Kooperation mit dem Bremer Ruder Club und den Veranstaltern des Achter Cup) 
 
Am Rande des Bremer 8er Cups, der größten Ruderveranstaltung in Bremen, konnten sich die 
jugendlichen Sportler des Sportgartens auf einer großen und gutbesuchten Bühne präsentieren. 
Wie der Name Weserjump schon besagt, wurde die Weser zur Bühne für Akrobatik mit dem Skateboard 
und dem BMX. 
8 mutige Fahrer fuhren bei Niedrigwasser über eine Rampe die auf dem Martinianleger aufgebaut 
wurde und versuchten durch mit möglichst spektakulären Tricks in die Weser zu tauchen – eine 
willkommene Alternative zum harten Asphalt. Den dazu gehörigen Respekt zollten ihnen die Besucher 
der Ruderveranstaltung und hunderte Passanten am Weserufer. 
 
Bereits zum 2. Mal wurde dieses szeneübergreifende Ereignis zu einem tollen Erfolg für Sportler und 
Zuschauer. 
 
11.  Nacht der Jugend im Rathaus 
(eine Kooperationsveranstaltung von Senatskanzlei, Schulen, Jugend- und Kultureinrichtungen, 
Freiwilligen, Bremer Theater und v. a.) 
 
Die 11. Nach der Jugend stand in diesem Jahr unter dem Motto „70 Jahre später“. 
 
Der Sportgarten e.V. war erneut mit der Projektleitung (Konzeption, Ablaufplanung, Kommunikation, 
Durchführung)  betreut.  In monatelanger Vorbereitung wurden in einem Veranstalterkreis das 
Programm und die Beiträge für die Veranstaltung erarbeitet. Der Veranstalterkreis setzt sich aus 
Freiwilligen Jugendlichen, Schülern, Lehrern und Vertretern von Einrichtungen zusammen. Trotz 
erheblicher Fluktuation, unterschiedlicher Weltanschauungen, Wertvorstellungen und Ansprüchen  
gelingt es immer wieder eine gemeinsame Veranstaltung  auf die Beine zu stellen. Der Umfang des 
Engagements der Einzelnen, ihre Ansprüche, Kompetenzen und Möglichkeiten sind unterschiedlich. Die 
Veranstaltung verbindet Bereiche, wie  Kultur (Musik, Theater, Lesung, Design), Bildung (Ausstellungen, 
Diskussionen, Foren, Information) und Politik (Vergangenheitsbewältigung,  Zukunftsentwürfe, 
Integration, Begegnung).  
 
Aus dem Stadtgebiet Mitte waren unter anderem die Schüler der Gesamtschule Mitte aktiv beteiligt. 
Jugendliche des Sportgarten e.V. beteiligten sich auf nahezu allen Ebenen der Veranstaltung: sei es die 
Betreuung des Internetauftritts, der Betrieb eines Cafés, als Musiker, Sänger, Tänzer, oder Schauspieler, 
beim Aufbau der Bühne, der Verteilung der Plakate, usw. 
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Die Nacht der Jugend bietet auch Jugendlichen, die sich ansonsten wenig mit Politik und Bildung des 
Gemeinwesens beschäftigen, eine ausgezeichnete Möglichkeit sich aktiv mit der Auseinandersetzung 
über Toleranz, Respekt und Fremdenfeindlichkeit zu beschäftigen. Diese positiven Erfahrungen wirken 
wiederum in den Alltag der Jugendlichen. 
 
 
 
2. Mädchenkampfsportnacht am 7.11.2008 
In Kooperation mit dem  AK „Mädchen in Bewegung“ war die Kampfsportnacht für Mädchen auch in 
diesem Jahr ein voller Erfolg. Als Mitglied der AG wurde die Veranstaltung im Mädchenkulturhaus von 
einer Pädagogin des Sportgartens tatkräftig unterstützt. 
Hinter dem  AK  „Mädchen in Bewegung steckt eine Gruppe von engagierten Frauen aus 
verschiedenen Einrichtungen in den 
Stadtteilen Mitte/Östliche Vorstadt: (Sportgarten, MKH, Gewitterziegen, Ortsamt/Mitte, Suchtprävention, 
Landessportbund, Weserterassen,  
Tanzwerk Bremen, Amt f.Soz. Dienste) 
 
Entstanden ist der Arbeitskreis Ende der Neunziger in Zusammenhang mit der Entwicklung und den 
Diskussionen rund um den Sportgarten. 
 
Ziel der Arbeit ist es den Mädchen: 
 

• einen Raum zu bieten, wo sie sich ungezwungen (und unbeobachtet von Jungs) 
 treffen können um verschiedene Sport- und Tanzarten auszuprobieren 

• die Förderung zur Akzeptanz des eigenen Körpers voranzutreiben 
 

• den Spaß an Bewegung fördern 
 

• das Experimentieren von neuen, gängigen Sport- und Tanzarten ohne  Vereinsmitgliedschaft 
 

• die Hemmschwellen senken 
 

• Suchtprävention betreiben 
 

• einen Raum zu schaffen, wo sich die Mädchen auch zur später Stunde ( 18.00  - 23.00) 
aufhalten können 
 
 

Unter dem diesjährigen Motto Tanz-Kampf-Nacht hatten die Mädchen aus der ganzen Stadt die 
Gelegenheit, in Taekwondo,  
Karate, Crumping, Kickboxen, Hip Hop und Stepptanz rein zu schnuppern. 
 
Mit ca. 70 Mädchen im Alter ab 12 Jahren aus allen Ländern, haben die Übungsleiterinnen ihr Können 
und Begeisterung geteilt. 
 
 
Eishockeytreff 
(ein Kooperationsprojekt von der Integrationsabtlg. des LSB, dem Jugendtreff Blockdiek und dem 
Sportgarten e.V.) 
Gemeinsam bieten wir in den 5 Wintermonaten einen regelmäßigen Eishockeytreff im Paradice an. Dies 
ist ein sehr beliebtes Angebot für deutsche und  Jugendliche  aus  Migranten- und Aussiedlerfamilien. 
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In den ersten Wochen des Winterhalbjahres 2008 sind bereits über 40 Jugendliche nach Walle 
gekommen um gemeinsam Eishockey zu spielen. Eishockey stellt wie kaum ein anderer Sport eine sehr 
gute Möglichkeit dar, Kinder und Jugendliche aller kulturellen und ethnischen Hintergründe 
anzusprechen. Die Teilnehmer stammen vorwiegend aus den Stadtteilen Blockdiek, Innenstadt, Walle 
und Gröpelingen. 
 
Obwohl Eishockey ein extrem körperbetonter und robuster Sport ist, behandeln sich die Teilnehmer 
dieses offenen Treffs mit Respekt. Dies könnte u. a. auch an dem ungewohnten Terrain, den hohen 
Anforderungen an Koordination und Konzentration liegen.  
 
Der Jugendtreff und der Sportgarten wollen das Angebot infolge des sehr guten Zuspruchs ausbauen 
und werden sich um weitere Finanzierung bemühen. 
 
Internationale Jugend Projekte 2008 
 
Die Projekte die von jungen Menschen, also der Adressaten unserer Jugendarbeit, mit organisiert, mit 
veranstaltet oder aber „nur“ mitgetragen wurden, standen in diesem Jahr ganz deutlich im einbringen 
von Engagement und  Begeisterung für Land und Leute aus Südafrika. 
 
Am Ende des Jahres wurden durch diese Begegnungen so viele Erfahrungen gemacht, die nicht nur für 
die Jugendlichen von weitreichender Bedeutung für ihr Leben waren. 
 
 
Südafrikareise 2008 
Jugendreisen sind  ein fester Programmbestandteil unserer Kinder und Jugendarbeit. Jugendliche sollen 
die Gelegenheit erhalten zu verreisen, frische Luft zu tanken, zu entspannen, fremde Orte und Kulturen 
kennen zu lernen.  
Das Jahr 2008 brachte 14 junge Menschen aus verschiedenen Sportbereichen im März 2008 für ca. 3 
Wochen nach Südafrika. 
Wie alle anderen Touren und Fahrten wurde die Südafrikareise auch nicht ausgeschrieben und dann 
nach Eingang der Anmeldungen belegt, sondern die Idee dazu entwickelte sich aus dem Projekt 
heraus. 
Vor dem Sportgarten-Hintergrund „Entwicklung durch Sport“  entstand der Kontakt zu einem 
Skateprojekt in der Nähe von Durban. 
Das Projekt „Msomi Skate Park“ liegt 40 Kilometer landeinwärts am Stadtrand von Durban. 
Für viele Kinder und Jugendlichen der ländlichen Region ist ein Ort entstanden an dem sie als 
Jugendliche ernst genommen werden und den sie mit dem Projektleiter, einem ehemaligen 
Skateboardprofi,  aktiv gestalten können. 
 
Da der Sportgarten vor vielen Jahren mit einer ähnlichen Philosophie über eine bewegungsorientierte 
Jugendarbeit quasi aus dem Nichts entstanden ist lag die Unterstützung des Projektes in Südafrika nahe. 
Viele Jugendliche interessierten sich für das Thema und waren bereit einen persönlichen Beitrag zu 
leisten. So konnte dem Msomi Skate Park bereits im Frühjahr 2007  signalisiert werden, dass der 
Sportgarten bereit ist mit finanzieller und tatkräftiger Unterstützung den Wiederaufbau der Skateanlage 
zu unterstützen. Geboren wurde die Idee eines Workcamps in Isithumba.  
 
In der Vorbereitungsphase kristallisierte sich zunehmend heraus, wer  von den Jugendlichen wirklich 
dabei sein wollte und wer sich für ein solch anspruchsvolles Projekt eignet.  
Um eine soziale Mischung für eine solchen kostenintensiven Reise zu gewährleisten, wurde mit den 
Teilnehmern eine Regelung gefunden, die alle im gleichen Maße beteiligte und in die Pflicht nahm. 
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Es wurde eine Gemeinschaftskasse gebildet, für die jeder Jugendliche mindestens 120 Stunden über das 
Jahr verteilt arbeiten musste. 
Es wurden Jobs in der Gärtnerei, bei benachbarten Parzellisten, im Sportgartenkiosk, als Umzugshelfer, 
Flohmarktverkäufer, Ebayverkäufer, Sportübungsleiter etc. gefunden. Außerdem wurden in 
Zusammenarbeit mit der in Deutschland ansässigen Organisation  „go-ahead!“ zwei 
Benefizveranstaltungen der „Young Zulu Warriors“ in Bremen organisiert. Die großartigen jungen  Künstler 
wurden als Gäste der Südafrikareisenden im Empfang genommen und wohnten für 3 Tage bei diesen 
zuhause.  
 
Diese vielen verschiedenen Aktionen, verbunden mit Anträgen auf Unterstützung eines sozialen 
Projektes in Südafrika, schufen die Voraussetzung für die Teilnahme einer sozial gemischten Gruppe. 
 
Pädagogische Evaluation zur Begegnung in Südafrika: 
Die Begegnung zwischen den deutschen und en südafrikanischen Jugendlichen verlief außerordentlich 
positiv. Für die ausschließlich schwarzafrikanischen  Zulu-Jugendlichen des Dorfes war die Begegnung 
auf Augenhöhe mit weißen Jugendlichen etwas ganz besonderes und bis dahin kaum Erlebtes. 
Bisherige Kontakte mit weißen Jugendlichen waren  von Überheblichkeit, Misstrauen und Angst geprägt. 
Umgekehrt erlebten die deutschen Jugendlichen wie man Weniges teilen kann und muss und welch 
enorme Kraft und Anstrengung erforderlich ist um unter den Lebensbedingungen einer ländlichen  
Region Veränderungen  zu erreichen (Bildung, Arbeit, Gesundheit,..). 
Im Laufe des Workcamps stießen weitere Jugendliche – auch „Nicht-Skateboarder -  dazu und die 
langen Pausen – infolge von Regen, Power-Cuts, Materialmangel  ließen Zeit für Gespräche, Spiele (das 
tägliche Länderspiel Deutschland – Südafrika), gemeinsames Kochen, Tänze, Spaziergänge und 
Ausflüge. Der Besuch im Nationalpark Drakensberge  ermöglichte beiden Gruppen das Gefühl 
gemeinsam zu verreisen.  Die Zulu-Jugendlichen erhielten zusätzlich einen Eindruck, welchen Stellenwert 
„Natur“ in Südafrika hat und damit auch Diskussionsstoff für die weitere Entwicklung in Ihrem Dorf.  
 
Die Bremer Jugendlichen wurden durch die Maßnahme ebenfalls erheblich gefordert. Trotz z. t. 
widrigster äußerer Bedingungen, die alleine schon zum Motivationsverlust führen können, wuchs jeder 
Einzelne über sich hinaus und ist im wahrsten Sinne des Wortes gewachsen. Jeder  hat Verantwortung  
übernommen und sich mit dem Projekt identifiziert. Dies war umso bemerkenswerter, als sich im Verlauf 
der Bauarbeiten   ein Konflikt mit dem Betreiber der Anlage heraus kristallisierte. Dieser  behandelte die 
Jugendlichen (des Dorfes und die Besucher) nicht immer mit dem nötigen Respekt, so dass sich eine 
Konfrontation abzeichnete.  Während die afrikanischen Jugendlichen dies zwar störte, aber auch von 
ihnen hingenommen wurde, bestanden die deutschen Jugendlichen auf einer Aussprache. Die 
gemeinsame Erfahrung, dass man über  Konflikte sprechen kann und muss, war wohl eines der 
nachhaltigsten Erfahrungen für die weitere Zukunft des Projektes. 
 
Auch das gemeinsame Arbeiten veränderte viele, offensichtlich eingefahrene Rollenbilder. Hielten sich 
die afrikanischen Jugendlichen am Anfang bei den qualifizierten Arbeiten (mit technischem 
Gerät/Werkzeug) doch überaus zurück. Sie erledigten in der Regel einfache Arbeiten (tragen, holen, 
wegbringen, halten), übernahmen also eine sehr passive, zuarbeitende Rolle. Erst im Verlauf der 
weiteren Arbeiten, gewannen sie das Zutrauen und übernahmen zunehmend Aufgaben an den 
Maschinen und in der Vorplanung.     
Veränderungen im Rollenverhalten, wie diese machen den eigentlichen Erfolg des Projektes aus.  Für 
die deutschen Jugendlichen stand zunächst der erfolgreiche Abschluss der Arbeiten, heißt die 
Verlegung aller Skateplatten im Vordergrund. Sie wussten zwar, dass sie dies mit afrikanischen 
Jugendlichen gemeinsam tun würden – jedoch betrachteten viele dies zunächst eher als eine 
Notwendigkeit um schneller fertig zu werden. Man wollte den afrikanischen Jugendlichen helfen und in 
der zur Verfügung stehenden Zeit fertig werden.  Das tägliche Ringen mit den Rahmenbedingungen ließ 
das ursprünglich ins Auge gefasste Ziel jedoch in immer weitere Ferne rücken.  Die Frage ob Erfolg oder 
Misserfolg, der Sinnhaftigkeit, stellte sich für viele und dies führte zu einem Wechsel in der Einstellung. 
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Nicht das Fertigwerden, sondern das Miteinander Arbeiten und Vorankommen stellte im Endeffekt den 
Erfolg dar.  „Ohne Euch hätten wir uns wahrscheinlich nicht mehr aufgemacht und jetzt bringen wir das 
auch alleine zu Ende!“, mit dieser Botschaft konnte man auseinander gehen. 
 
Nach über zwei Wochen intensiver Begegnung beschlossen die Jugendlichen den letzten Abend mit 
einer Besprechung, wie es weiter gehen könne und welche Wünsche bei einer abschließenden 
Präsentation am Folgetag im Rathaus vorgetragen werden könnten.  Man einigte sich auf zwei 
Vorschläge: 1. Eine Unterstützung des Department für Sport um Verbesserungen, wie z. B. ein Clubhaus, 
Geländer und einen Ausbau in Angriff  nehmen zu können.  2. Unterstützung für einen Gegenbesuch der 
südafrikanischen Jugendlichen in Bremen in 2009. 
Diese Wünsche wurden am 26.3.2008 im Rahmen  einer Präsentation in der Sitzung einer 
ressortübergreifenden Arbeitsgruppe im Rathaus von Durban vorgestellt. Das politische Engagement der 
Zulu-Jugendlichen stieß dort auf so große Begeisterung, dass sowohl die Unterstützung signalisiert, als 
auch die erneute Präsentation in einem Parlamentsausschuss verabredet wurde. 
Zwischenzeitlich sind beide Rampen mit den Skatesmart-Plattenbelegt und werden wieder intensiv 
genutzt. Die Anlage kann und wird das Leben im Dorf positiv verändern und auch alle Beteiligten an 
diesem Projekt. 
 
 
Für viele Jugendliche war es eine besondere Herausforderung sich im Vorfeld einer Reise schon so in die 
Gemeinschaft einzubringen, Termine einzuhalten und in diesem Zusammenhang auch Verantwortung 
zu übernehmen. 
Doch die Erfahrungen speziell dieser  gemeinsamen Reise haben Verbindungen geschaffen, die sehr 
lange anhalten werden.  
Da es für den Großteil der Reisenden ein ganz neues Land, eine ganz neue Welt war, sind die Eindrücke 
des gemeinsam erlebten immer noch sehr stark zu spüren. Der Reiz, dass es sich gelohnt hat sich 
einzusetzen, Abwechslung genossen zu haben, Gemeinschaft gespürt zu haben, wirkt sich auf den 
Alltag sehr positiv aus. 
 
Besonders stolz sind die Jugendlichen vor allem auf das Erreichte während des Workcamps in Isithumba. 
Der dort entstehende Skatepark mit Übernachtungsmöglichkeit soll langfristig gesehen zum einen ein 
Anlaufpunkt für Kinder und Jugendliche aus der ländlichen und damit auch armen Region bilden, aber 
auch zur Begegnungsstätte zwischen Weißen und Schwarzen werden.  
Für viele Südafrikaner ist diese Art der Begegnung immer noch nicht im Alltagsdenken angekommen. 
Umso mehr sind aus diesem Projekt sehr viele Synergieeffekte entstanden der eine weitere Fortführung 
von Entwicklung durch Sport in der Region Durbans hilfreich sein wird. 
 
Um diesen Gedanken nach den tollen Erfahrungen weiterführen zu können sind materielle Mittel 
natürlich nicht ganz irrelevant, so dass zwei Südafrikareisende Jugendliche einen Spendenlauf mit 
organisiert haben. 
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4. Tag des Workcamps in Isithumba 
 
 
 
 
 Spendenlauf für das Südafrika Projekt 
(ein Kooperationsprojekt von Schülern des Gymnasium Delmestraße, dem Sportgarten und unterstützt 
von den Schulen Schmidtstraße, Lessingstaße und der Gesamtschule Mitte) 
 
Um eine nachhaltige Entwicklung durch Sport  gewährleisten zu können, gehört die Finanzierung und 
Unterstützung durch mehrere Partner neben der visuellen Idee zu den Grundsteinen einer Realisierung. 
Der Spendenlauf ist ein Baustein der für die finanzielle Ausstattung des Projektes beitragen wird.  
Für den 6. Juni 2008 organisierten Neele Dägling, Laura Warnecke, Felix Looden und Simon Jochem als 
Projekt für ihr 5. Prüfungsfach den Spendenlauf in der Pauliner-Marsch.  
Im Vorfeld wurde an 3 Innenstadtschulen ein speziell für den Spendenlauf geschnittener Film über unser 
Südafrikaprojekt gezeigt und durch Berichte von Felix und Simon erläutert. Es war daher nicht 
verwunderlich, dass an diesem schönen Sommertag fast alle Schüler ihr bestes gaben um das Projekt 
unterstützen zu können.  
 
Der Ertrag des Spendenlaufes wird als Grundstockfinanzierung dienen in Durban das Projekt eines 
afrikanischen Sportgartens zu verfolgen. Das Skateprojekt dient hierbei zunächst als Türöffner des Dorfes 
in die Stadt. Weitere Jugendliche müssen über den Sport erreicht werden und Gelegenheiten zur 
aktiven Einflussnahme auf ihre Lebenswelt erhalten.  
 
Geplant sind zunächst der Bau eines Clubhauses und die Umsetzung eines Gardening-Projekts. Durch 
die Anlage eines Gartens und die Bepflanzung  wird ein Beitrag zur Aufwertung des Gesamteindruckes 
geleistet, verbunden mit der Möglichkeit künftig Obst und Gemüse selbst anzubauen.  
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In einem Memorandum zwischen der Skate Park Association, der City of Durban und dem Sportgarten 
e.,V. wird die dauerhafte und ernsthafte Beteiligung von jugendlichen festgeschrieben. Die 
Jugendlichen organisieren zurzeit ein Forum um regelmäßige Planungsbeteiligung zu gewährleisten. Für 
das kommende Jahr ist der Gegenbesuch von sechs Jugendlichen aus Isithumba in Bremen geplant. 
Der Sportgarten plant die Vorbereitung eines dauerhaften Freiwilligeneinsatzes in diesem Projekt über 
weltwärts.  
 
Über die nächsten Jahre kann dieses auf Hilfe zur Selbsthilfe angelegte Projekte auf alle Bereiche des 
Lebens von Ernährung, Gesundheit, Arbeit und Bewegung Einfluss nehmen und zu einer Verbesserung 
der Lebensqualität beitragen. 
 
 
Straßenfußballfestival in Nürnberg vom 18.-21. August 
 
Der Sportgarten e.V. ist seit Ende des letzten Jahres Mitglied im  Bundesdeutschen Netzwerk für 
Straßenfußball. Dieses Netzwerk besteht aus 10 Partnerorganisationen aus ganz Deutschland und wurde 
beim Turnier in Nürnberg durch eine Mannschaft aus Südafrika komplementiert. 
Die Dachorganisationen und Hauptinititatoren des Netzwerkes bestehen aus   streetfootballworld, deren 
Deutschlandsitz in Berlin ist und Kickfair aus Stuttgart.  
 
Ziel eines solchen Netzwerkes ist es, die Kompetenzen der Mitglieder zu bündeln und vor allem in den 
Fragen des  sozialen Lernens durch niedrigschwellige Angebote wie Straßenfußball und die Organisation 
dessen voranzutreiben. 
 
Das Straßenfußballfestival in Nürnberg stellte die erste öffentliche Präsentation des Netzwerkes dar. 
Dieses 3-tägige Turnier wurde von Jugendlichen aus ganz Deutschland in einem Vorbereitungstreffen in 
Kassel mit organisiert. In langen Diskussionen über Fairplay und dessen Auslegung und Handhabe für das 
Turnier in Nürnberg wurden wichtige und sehr relevante Themen in einem Beteiligungsverfahren 
beschlossen. 
 
Der Sportgarten ist mit zwei Teams nach Nürnberg gereist. Das schöne und besondere entstand dabei 
aus der Konstellation der Akteure die aus verschiedenen Nutzerkreisen der Sportgartenanlage 
zusammengestellt war.  
Jugendliche die den Sportgarten vor allem in der Freizeit nutzen um Fußball zu spielen trafen auf 
Jugendliche die eigentlich Skateboard fahren, sowie auf Jugendliche die vor allem den Sportgarten 
aus der Schulkooperation kennen oder sich sonst Schwerpunktmäßig mit den Tieren im Sportgarten 
beschäftigten waren Teil der beiden Mannschaften. 
 
Zu dem gemeinschaftlichen Erfolg dieser Veranstaltung ist auch das sportliche Abschneiden der Teams, 
als auch der 1. Platz in der Fairnesswertung zu betrachten. 
 
Im Anschluss an das Straßenfußballfestival wurden die „Whizzkids“ aus Südafrika nach Bremen 
eingeladen und z.T. in den Familien der Jugendlichen der Nürnberg Reise untergebracht. 
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Die beiden Sportgarten Teams versammelt vor der Fair Play Charta. 
 
Jugendbegegnung mit  Whizzkids United 
 
Sport verbindet – dies ist eine häufig plakative Behauptung vieler. In dem Fall der Begegnung mit 
Kindern und Betreuern des HIV – Präventionsprojektes Whizzkids United aus Durban / Südafrika kann der 
oben genannte Satz aber durchaus als aussagekräftig und mit Wahrheitsgehalt versehen werden. 
Nach dem tollen Turnier in Nürnberg wurden die 7 jungen Fußballer und Fußballerinnen, deren Trainer, 
der Projektleiter der Whizzkids und ein in der Landesregierung sitzender Verantwortlicher für 4 Tage nach 
Bremen eingeladen. 
 
Neben sportlichen Aktivitäten im Sportgarten  wie Reiten und Klettern wurde ein großes Fußballturnier 
organisiert, welches wegen sehr schlechtem Wetter kurzerhand in die Turnhalle der Gesamtschule Mitte 
verlegt wurde. Circa 50 Kinder und Jugendliche versammelten sich in der kleinen Halle und es wurde für 
alle Beteiligten ein toller Fußballabend. 
 
Doch neben dem sportlichen Programm besuchten die Whizzkids auch den Englisch Unterricht einer 
Klasse der Gesamtschule Mitte. Besonders der enge Kontakt mit zu den Gastfamilien rundete diese 
Begegnung ab, so dass die Zahl der interessierten Südafrikabegeisterten jungen Menschen in diesen 
Tagen wieder an Zuwachs bekommen hat. 
 

 
 
One Nation Cup 2008 vom 7. Juli – 11. Juli in Durban/Südafrika 
 
Anlässlich der Fußball Weltmeisterschaft 2006 wurde im Vorfeld in Bremen erstmals der One Nation Cup 
2006 organisiert. Jugendteams aus 10 Städten, mit denen  Bremen internationale sportliche, kulturelle 
oder wirtschaftliche Kontakte pflegt, wurden nach Bremen eingeladen.  
Da der One Nation Cup 2006 sehr erfolgreich war und der Gedanke eines friedlichen Sportlichen Festes 
Junger Menschen durch die Welt getragen werden soll, haben sich Marco Bode und Ulli Barde vom 
Sportgarten e.V. in Zusammenarbeit mit Department of Leisure and Recreation in Durban bereits 2007 
auf den Weg gemacht den One Nation Cup 2008 in Durban durchzuführen. 
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Folgende Städte und Länder waren 2008 dabei:  
 
Durban  Südafrika 
Guangzhoun  China 
Izmir   Türkei 
Ankara   Türkei 
Bulawayo  Zimbabwe 
Maputo  Mosambique 
Ongwediva  Namibia 
New Orleans  USA 
Le Port   Reunion 
Daejeon  Süd Korea 
Bremen  Deutschland 
 
  
Die Bremer Vertretung in Bremens Partnerstadt Durban wurde während des One Nation Cup 2008 von 
der C- Jugend des Vereines Union 60 realisiert. 
 
Für alle Spieler unseres Nachbarn und Kooperationspartner Union 60 erfüllte sich ein Traum, als diese 
nach dem Rückzug von Werder Bremen als potentielle Nachrücker gehandelt wurden. 
 
Da die Zeit der Vorbereitung auf das Turnier im Juli sehr kurz war, begann eine intensive Suche nach 
Sponsoren, Unterstützern und sonstigen Möglichkeiten um vielen Jugendlichen der Mannschaft von 
Bayram Erdogan den Traum von Südafrika ermöglichen zu können. 
 
Der Trainer, selbst beteiligt am Südafrika Projekt des Sportgartens im März 2008 wusste wovon er sprach, 
wenn er die Jugendlichen dazu motivierte sich für die Teilnahme am  One Nation Cup 2008 einzusetzen. 
 
Fortan wurden Turniere veranstaltet und verschiedene Arbeitsgelegenheiten gesucht um die 
Gemeinschaftskasse so zu füllen, damit ein Preis für die Reise erzielt werden konnte der für alle 
Jugendlichen erschwinglich war. 
 
Das Beispiel der Zusammenarbeit zwischen Sportgarten e.V. als Träger der Jugendhilfe und dem Verein 
Union 60 zeigte gerade auch in diesem Zusammenhang, wie eine Kooperation im Stadtteil funktionieren 
kann. 
 
Nur durch die sich ergebenden Synergieeffekte konnte die Teilnahme an dem Turnier für die Spieler von 
Union 60 in einem 3monatigen Vorlauf ermöglicht werden. 
 
 
Umwelt 
Für das Tier- und Landschaftsprojekt wurde wieder eine FÖJ Stelle besetzt. Mit Unterstützung von 
Stadtgrün gelang es uns wieder die Heuernte trocken unter Dach und Fach zu bringen.  
Ein zweiter Schnitt war in diesem Jahr allerdings nicht möglich. 
 
Der große Einsatz aller Mitwirkenden ob, FÖJ, Freiwillige oder Mädchen aus der Reitgruppe kann gar 
nicht genug gewürdigt werden. Sie werden auch nicht müde den Passanten zu erklären, dass man die 
Tiere nicht füttern darf. Stattdessen werden Besucher auf die Weide eingeladen und können die Tiere 
ganz aus der Nähe betrachten, streicheln und sich informieren. 
Moritz und Anton, unsere beiden Esel lernen intensiv das Laufen in der Landschaft. Sie wurden 
ausgebildet, um in Zukunft mit Schulklassen und Jugendgruppen auf Wanderungen zu gehen.  
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Im Rahmen der Nature Trophy wurden kleine Wildblumeninseln angelegt. 
 
Der Erfolg veranlasst den Sportgarten im Frühjahr 2009 gemeinsam mit Paten einen Streifen von 100 
Metern unterhalb des Jürgenshofes zu einer Wildblumenwiese umzugestalten. 
 
(siehe auch Nature Trophy) 
 
Stadtentwicklung   
 
Aktionsbündnis „Leben in Bewegung – Quartiersbezogene Bewegungsförderung“ 
Der Sportgarten ist seit Beginn des Jahres Mitglied des Aktionsbündnisses das sich aus folgenden 
Mitgliedern zusammensetzt und unter Federführung der Landesvereinigung für Gesundheit:  

• Volkshochschule - VHS 
• Landessportbund Bremen - LSB 
• Gesundheitstreff Tenever 
• Kreissportbund Bremerhaven – KSB 
• Impuls e.V. 
• Verbraucherzentrale Bremen –  VZ 
• Kinderschutzbund Bremerhaven 

 
Das Bündnis hat sich zum Ziel gesetzt soziale Ungleichheiten auszugleichen indem Gesundheitsförderung 
für benachteiligte Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund betrieben wird. 
Ziel des Aktionsbündnisses "Leben in Bewegung" ist weiterhin die Weiterentwicklung und Verbreitung der 
bestehenden Aktivitäten der Bewegungs- und Ernährungsförderung und der Stressregulation. 
 
Die Umsetzung erfolgt in drei Handlungsfeldern: 
 

• Vernetzung im Stadtgebiet/Stadtteil: Bewegung im Stadtteil für Grundschulkinder. 
• Qualifizierungscurriculum für MultiplikatorInnen aus dem Stadtteil mit Projektassistenz: 

             Integration – Bewegung – Ernährung – Entspannung in Abstimmung mit vorhandenen Landes- 
und kommunalen Programmen 

• Geschlechtsspezifische Bewegungsförderung: Modulare Konzeption von drei integrierten 
Bewegungsprojekten für jugendliche Jungen und Mädchen und junge Erwachsene Frauen 
(Stadtteil) und Männer (Kommune/Stadtteil). 

 
Aus dieser Bündelung von Kompetenz kann ein Transferprojekt von Bremen nach Bremerhaven 
entstehen, welches die Gestaltung und Schaffung von Bewegungsräumen mit Jugendlichen zum Ziel 
hat.  
Dem Sportgarten kommt in diesem Transferprojekt durch seine Erfahrungen der letzten 10 Jahre eine 
sehr wichtige Rolle zu. 
 
 
 
 
 
 
Jugendhilfe 
 
Jugendhilfeplanung: 
 
Teilnahme im Controllingausschuss Mitte/östliche Vorstadt und der Kooperationsrunde. 
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jugendrelevante Gremienarbeit: 
 
- AG 78  „Kinder und Jugendförderung“, der Sportgarten – Mitarbeiter Hr. Barde stellt den Sprecher 

der AG 
- AG Jugendhilfeplanung nach § 78 KJHG (im Aufbau) 
- Mandat im Jugendhilfeausschuß über den Paritätischen Wohlfahrtsverband 
- Leitung der Adhoc-Gruppe LAG zur Kooperation Schule Jugendhilfe  
 
Zum  Thema Kooperation Schule – Jugendhilfe hat Hr. Barde  mit Herrn Feuser vom Bildungsressort die 
Arbeitsgruppe Kooperation Schule - Jugendhilfe auf der Zukunftskonferenz zur Jugendförderung im 
August geleitet.  
 
Angesichts drohender Kürzungen für viele Stadtteile infolge von Umschichtungen, engagierte sich der 
Sportgarten auf lokaler Ebene in Beiratssitzungen und in Treffen der freien Träger zu dieser Thematik. 
 
Hr. Barde koordinierte die Positionierung innerhalb der LAG und mit den CA-Vertretern der bremischen 
Stadtteile. 
 
Beratung von Jugendeinrichtungen in Beteiligungsfragen: u.a.  
Hemelingen, Bremen Nord, Mühlheim, Rheine, Oldenburg, Gnarrenburg, Brandenburg 
 
      
Öffentlichkeitsarbeit 
 
Magazin: 
In unregelmäßigen Abständen wird ein Sportgarten-Magazin herausgegeben. Nutzer und Jugendliche 
schreiben hierfür Beiträge, interviewen, fotografieren, lay outen. An der Redaktionsleitung ist in diesem 
Jahr ein Jahrespraktikant beteiligt. 
 
Das nächste Magazin ist in Vorbereitung soll im kommenden Jahr herausgegeben werden. 
 
Webseite: 
Mittlerweile stehen Grafik und Design für die neue Homepage. Nach Erstellung der Textvorlagen soll die 
Webseite spätestens 2009 online gehe. 
 
 
  
Pädagogische Leitlinien 
 
Partizipation: 
In der Beteiligung von Kindern und Jugendlichen als dauerhaftem und konzeptionellem Bestandteil 
sehen wir den Schwerpunkt unserer Arbeit. Die  Beteiligung fußt nicht nur auf der verbalen Ebene, 
sondern bezieht auch stets eine handelnde Umsetzung ein.  
 
Mitwirkungsmöglichkeiten 
 
Die aktive Mitarbeit – und Mitgestaltung von Kindern und Jugendlichen findet sowohl in den vielen 
kleinen Projekten im Alltag ihren Niederschlag beim: 
 

• Reparieren, Streichen, Aufräumen 
• Aushelfen im Servicebereich 
• Judgen eines Contests 
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• Regeln erstellen für Turniere 
• Schreiben von Artikeln für das Sportgarten Magazin 
• Verteilen der Mitgliederrundbriefe 
• Design der Webseite 
• Diskutieren im Kontext der Nacht der Jugend 

  
 
als auch in den großen Projekten, wie die Vorbereitung und Durchführung von Freizeiten und Touren, 
der Umbauplanung der Rampenlandschaft oder dem Organisieren von Veranstaltungen.  
 
Diese zahlreichen Aktivitäten sind sinnbildend und gemeinnützig.  
 
Die unterschiedlichen Herausforderungen  bieten auch den „Neueinsteigern“ immer eine Gelegenheit 
zur Mitwirkung. Die  „Alten Hasen“ erhalten ihre Verbundenheit zum Projekt. 
 
Die Ergebnisse der erfolgreichen Umsetzung einer Beteiligungskultur, in der Jugendliche maßgeblich 
Verantwortung übernehmen, Vorhaben gestalten und Pädagogen die erforderlichen 
Rahmenbedingungen sicherstellen, gehen längst weit über den Sportgarten hinaus. Jugendliche 
entdecken für sich ein Interesse am Gemeinwesen.  
 
Die Idee einer temporären Eisbahn (mobile Anlage) wird weiterhin verfolgt.  In diesem Jahr konnte der 
Verein keine Kapazitäten einsetzen. Die Umsetzung ist von der Akquise abhängig, Anwohner und 
Schüler befürworten diese Idee. 
 
Die Erfahrung, welche öffentliche Aufmerksamkeit das Engagement der Jugendlichen ausgelöst hat 
und der damit verbundene Respekt, machen Mut um auch andere anzustecken. 
 
 
 
Integration: 
Integration bedeutet für uns in erster Linie nicht das Anpassen von Migranten in die deutsche 
Gesellschaft, sondern das aktive Zusammenleben und Begegnen zwischen verschiedenen Kulturen. 
 
Die Mitarbeiter sind interkulturell qualifiziert, dies gilt in Bezug auf: 
 

• Sprachkompetenz 
• Beratungskompetenz 
• Kenntnis fremder Kulturen 
• Akzeptanz bei Zuwanderern 

   
Insbesondere im Arbeitsfeld Jugendhilfe ist diese Kompetenz zwingend erforderlich. Sie hilft im Vorfeld 
Konflikte vermeiden und im Konfliktfall zwischen den Parteien zu vermitteln, ohne Verhärtungen zu 
provozieren und Beteiligte bloßzustellen. Die Mitarbeiter sind somit auch ein positives Vorbild für 
Jugendliche in einer demokratischen Gesellschaft, in der nicht Ethnie das Kriterium für Kompetenz sein 
sollte. 
 
Die Angebote des Sportgartens sollen immer wieder szene- und ethnieübergreifend angelegt und 
genutzt werden können. Die Mitarbeiter achten darauf, dass ausländische Jugendliche an allen 
Bereichen des Sportgarten/der Jugendarbeit teilhaben können (Service, Praktikum, Freizeiten, 
Ehrenamt,…). Diese Teilhabe soll sich nicht nur auf klassische Aktivitäten (wie Fußball) beschränken. 
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Nur so ist  das Ziel der Förderung des Respekts und gegenseitigen Verständnisses zwischen Jugendlichen 
deutscher und ausländischer Herkunft zu erreichen. 
 
Ein erheblicher Faktor im Rahmen der Integrationsarbeit liegt in der Zugänglichkeit der Angebote. 
Sämtliche Nutzung–  und Verleihgebühren sind daher mit Absicht niedrig angesetzt. So ist gewährleistet, 
dass wirklich jeder Jugendliche die Anlage und die Angebote nutzen kann.  
 
  
Prävention und Gesundheitsförderung: 
Ein weiterer entscheidender Konzeptbaustein in der päd. Arbeit ist die Prävention im Bereich 
Gesundheit, Drogen- und Alkoholmissbrauch und Gewalt. 
 
Die daraus resultierende Klarheit und Fitness ermöglicht eine andere Kommunikation. Sportliche und 
körperliche Entwicklung und Erfolge werden bewusst wahrgenommen. Es entsteht ein echtes 
Selbstvertrauen und Selbstbewusstsein. 
 
Auch das Konfliktpotential wird im Voraus deutlich vermindert bzw. gehemmt. Mit weniger Aggressivität 
und Klarheit gelingen andere Formen der Konfliktlösung und der Förderung des Fairplaygedankens mit 
der Chance eines längeren Bestandes. 
 
Im Sportgarten werden weder Zigaretten noch Alkohol angeboten. Das bietet den Besuchern die 
Chance zu einer nahezu drogenfreien Sport – und Freizeitgestaltung. 
 
Zudem wurde das Nichtraucherschutzgesetz für Träger der Jugendarbeit auch auf der Anlage des 
Sportgartens durchgesetzt und bildet damit einen klaren Rahmen der Sport nicht vereinbar macht mit 
dem Konsum von Zigaretten und  sonstigem Rauchwaren. 
 
Erwähnenswert bleibt, dass die Jugendlichen von Anfang an den Verkauf von Alkohol, oder das 
Aufstellen eines Zigarettenautomaten abgelehnt haben. Sie trennen sehr stark zwischen „ihrem“ 
Sportgarten und anderen Treffpunkten in der Freizeit. Sie erkennen den drogenfreien Freiraum 
Sportgarten als Chance an!  
 
Natürlich gibt es immer Ausnahmen, natürlich unter Einbehaltung der Vorgaben des 
Jugendschutzgesetzes, dennoch ist durch den Austausch der Jugendlichen und der Mitarbeiter so viel 
Vertrauen entstanden, dass Versuche von Kleindealern sofort erkannt und unterbunden werden 
können. Die Mitarbeiter tragen die Garantie für diesen Schutzraum!  
 
 
Durch den engen Kontakt mit vielen Jugendlichen finden im Austausch auch weitere Themen ihren 
Raum:  
 

• Ernährungs- und Essgewohnheiten 
• Medikamentenmissbrauch 
• Allergien 
• Depressionen, Mutlosigkeit 
• Risikoverhalten 

 
Die Jugendlichen können sich Mitarbeitern anvertrauen und bekommen Tipps, bei welchen 
Einrichtungen sie sich helfen lassen können. Oftmals schaffen die offenen Gesprächsrunden unter den 
Jugendlichen auch eine Atmosphäre in welchen der Einzelne spürt, dass nicht nur er ein Problem hat. 
Das zum Teil sehr tubulöse Ansprechen von Schwierigkeiten, Stress oder Sorgen  verschafft Jugendlichen 
in Problemlagen mitunter das Vertrauen sich mitzuteilen. 



BSE/Berichte/Bericht 2008 Original  33 

 
Gewaltprävention: 
Der Sportgarten ist öffentlich zugänglich. Dies garantiert neben der pädagogischen Aufsicht auch eine 
öffentliche soziale Kontrolle. Wer gegen Regeln verstößt, sich danebenbenimmt, der tut das in der 
Öffentlichkeit. Oftmals beugt  schon die Hemmung vor einer solchen Aufmerksamkeit einem 
gewalttätigen Verhalten vor. 
 
Das Konzept ermöglicht und setzt auf Selbstregulierung. Die Jugendlichen werden 
befähigt „nein“ zu sagen und sich verbal zu wehren. Die Angebote schaffen immer wieder 
Möglichkeiten zur Begegnung. Die Offenheit des Personals ist ebenfalls meinungsbildend. Zu allererst ist 
jeder willkommen und das macht Mut neue Menschen   kennen zu lernen. 
 
Das klassische Hausverbot zieht im Sportgarten nicht, es würde das Problem nur vor die Tür oder in die 
Pauliner Marsch verlagern. Die Mitarbeiter sind aufgefordert den Jugendlichen zu vermitteln, 
 

 dass man für Fehlverhalten geradestehen muss und kann.  
  dass man Fehlverhalten auch nicht decken oder verschweigen darf! 
 
Wer sich einerseits beschwert, dass sein Handy gestohlen wurde, darf sich andererseits nicht mitschuldig 
machen und bei  nächster Gelegenheit ein gestohlenes Handy kaufen.  
 
 
Dennoch begegnet das immense Gewaltpotential in vielerlei Erscheinungsformen: 
 

• (ältere) Jugendliche, die eine wie auch immer geartete Drogenkarriere hinter sich haben 
und in hohem Maße die Konsequenzen spüren (psychische Störungen, Aggression, Angst vor 
Menschenansammlungen etc.) 

• Jugendliche, die unter großem Leistungsdruck stehen 
• Jugendliche, deren Strafregister enorm viele und erschreckende Taten aufweist, dass selbst 

die Polizei im Einzelfall sich nicht bei Konflikten einmischte 
• Flüchtlingskinder und Jugendliche, die seit frühester Kindheit Kriegserfahrungen machen 

mussten und  seitdem stark traumatisiert sind  
• Migranten jugendliche  mit unsicherem Aufenthaltsstatus und keinerlei Perspektive auf 

dauerhafte Teilhabe 
• Jugendliche, die ein großes Maß an alltäglicher Gewalt im Elternhaus und in der Schule 

erfahren 
• Cliquen und Gangs, welche gezielt Versammlungsorte aufsuchen um zu stören 
• Jugendliche unterschiedlichster Nationalitäten, mit Identitätsproblemen, was in aggressiven 

kulturellen Rivalitäten Ausdruck findet. 
 
Nicht alle, aber viele dieser Jugendlichen  lernen im Sportgarten eine Kultur des gegenseitigen Respekts. 
Das bedeutet nicht Respekt vor Macht, Aggressivität, Brutalität, Intoleranz, aber Respekt vor dem 
Menschen und die Erwartung die Grundregeln der  Zivilgesellschaft  zu beachten. Man muss nicht 
Freund werden, achtet aber den jeweils anderen. Dies ist die Basis um Konflikte nicht  eskalieren zu 
lassen. Im Gegenzug muss man sich couragiert gegen alltägliche Anmache zur Wehr setzen und 
Gespräche über Unterschiedlichkeiten, Werte, Vorstellungen fördern. 
 
Bemerkenswert ist, dass angesichts des hohen Gewaltpotentials, die Anlage nur geringe Spuren von 
Vandalismus aufweist. Auch dies ist eine Form des Respekts!  
Elternarbeit: 
Das päd. Personal leistet auch Elternarbeit, bzw. aufsuchende Arbeit. So friedlich und kommunikativ die 
Stimmung im Sportgarten auch ist,  so wenig „bleiben die Probleme der Jugendlichen vor der Tür“. Es ist 



BSE/Berichte/Bericht 2008 Original  34 

fester Bestandteil der päd. Arbeit hier eine Vertrauensbasis zu entwickeln, welche  Jugendlichen 
ermöglicht über ihre Probleme zu sprechen. Seitens der Pädagogen werden diese Gespräche 
vertraulich behandelt.  Gelegentlich ist es unumgänglich hierbei die  Eltern mit einzubeziehen. Z.T. sind 
Eltern ursächlich an den Problemen beteiligt, bspw. wenn ein Jugendlicher von zu Hause wegläuft und 
die Polizei ihn, im Auftrag der Eltern im Sportgarten suchen lässt. Fälle in denen Jugendliche wegen 
drohender Prügel Angst haben nach Hause zu gehen, erfordern dass in diesem Fall ein Pädagoge 
mitfährt. 
 
Viele Eltern sind beruhigt, wenn sie wissen, dass ihre Kinder gut aufgehoben sind und geben ihnen erst 
dann die dringend erforderlichen Freiräume. Die offene Atmosphäre ermöglicht es umgekehrt Eltern mit 
Schwierigkeiten oder Ängsten sich auszutauschen. Die Mitarbeiter geben in schwierigen Fällen 
Ratschläge an welche Institution sich die Eltern wenden können. 
 
Ein dritter Aspekt ist die ständig um sich greifende Verplanung von Freiräumen für Kinder. Viele Kinder 
haben auch in der Freizeit einen regelrechten Stundenplan.   Eltern haben das Gefühl ihre Kinder sind 
sicher versorgt. Kinder und Jugendliche brauchen aber Freiräume in denen sie Erfahrungen sammeln, 
sich orientieren und lernen sich einlassen zu können. Der Sportgarten wirbt für diese Freiräume bei den 
Eltern um Verständnis. 
Dieses Werben für Freiräume ist für Kinder und deren Entfaltung sehr bedeutsam. Die pädagogischen 
Mitarbeiter versuchen durch intensive Elternarbeit Vertrauen zu schaffen um somit eine Überprotektion  
der Kinder zu verhindern. 
 
Geschlechtsspezifische Arbeit/koedukative Arbeit: 
Der Sportgarten hat in den vergangenen Jahren in der Arbeit mit Jugendlichen beider Geschlechter 
sehr viel geleistet und wird daher sehr gerne von Jungen als auch Mädchen besucht. 
Die Ausrichtung und die Tendenz des Jahres 2008 die auch in diesem Bericht dargestellt wurde, geht 
aber  unter Berücksichtigung von Gender Aspekten verstärkt in Richtung koedukative, sowie 
geschlechtsspezifische Angebote. 
In der Schulkooperation und den Ferienprogrammen haben wir ein ausgeglichenes 
Geschlechterverhältnis vorzuweisen und finden diesen Ansatz gerade im Grundschulalter für sehr 
wichtig. 
Die Geschlechtsspezifische Arbeit wird in den kommenden Jahren noch ausgebaut werden. 
Um Rollenbilder und Stereotypisierungen aufbrechen zu können scheint uns dieser Ansatz gerade für 
Teenager als unabdinglich. 
 
In der sozialen Gruppenarbeit werden wir weiterhin daran arbeiten, vorgefertigte Rollen bei männlichen 
Jugendlichen aufzubrechen. Unterstützt werden solche Ziele durch die Vorbildfunktion der männlichen 
Mitarbeiter im Sportgarten, die sich ihrer Rolle und deren Auswirkung auf die männlichen Besucher des 
Sportgartens durchaus im Klaren sind.  
 
Wir betrachten die Arbeit mit Jungen weiterhin als sehr bedeutsam und legen hier besonders Wert auf 
ein dynamische Beteiligung an sämtlichen Prozessen im und außerhalb des Alltages im Sportgarten. 
 
Ebenso ist uns bewusst in der sozialen Gruppenarbeit einen Schwerpunkt in der Mädchenarbeit zu 
setzen. Bewegung im öffentlichen Raum ist für viele Mädchen nicht selbstverständlich, deswegen 
werden wir im Hinblick auf Veranstaltungen wie dem Women Soccer Cup 2009 und der Tanz und 
Kampfsportnacht 2009 regelmäßige und Schwerpunktbildende Treffs im Sportgarten veranstalten.  
Die Zahl der sich engagierenden Mädchen im Sportgarten steigt stetig an. Dies ist ein Indikator für den 
Erfolg unserer Arbeit auch unter Gesichtspunkten der Mädchenarbeit. 
 
Doch auch koedukative Arbeit ist attraktiv für Jugendliche. Das Straßenfußballfestival im Sommer hat 
uns gezeigt wie bedeutsam eine Arbeit auf koedukativer Ebene ist.  
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Fußball, im besonderen Volleyball und Basketball, als auch Klettern, stellen Sportarten dar die den 
Jugendlichen häufig mehr Spaß machen wenn diese in gemischten Teams gespielt werden. 
 
 
Beobachtungen und Nachgedanken aus 2008 
 
In unserer alltäglichen Arbeit bemerken wir immer noch die Abgrenzung der so genannten Mitte von 
den Problemgruppen (Migranten, schwierige Jugendliche...). 
 
Bisher galt bei Spiel und Sport eher das Prinzip, dass es verbindet. Dies gilt nur noch eingeschränkt, für 
Sportarten wie Basketball, begrenzt für Skaten und Volleyball. Kaum zutreffend im Sinne eines aktiven 
Austausches mit Anderen galt dieses Prinzip beim Fußball in den letzten Jahren. 
 
Jugendliche verlangen immer offener klare Regularien, bis hin zu vorgefertigten Entscheidungen. Dies 
widerspricht demokratischen Wertevorstellungen und auch den Anforderungen  eines modernen 
Arbeitsmarktes, mit erhöhtem Bedarf an selbstständigen und handelnden Mitarbeitern. 
 
Mit gezielten inhaltlichen Projekten  hat der Verein auch 2008 versucht die Offenheit und das Interesse 
unter Jugendlichen zu fördern, bei: 
 

• One Nation Cup (internationale Begegnung, Gastgeber sein) 
• Südafrika Reise mit Workcamp (Jugendliche begegnen sich in Afrika auf  Augenhöhe) 
• Der Nacht der Jugend (Politik, Kultur, Begegnung,..) 
• EinheiZslam (BMX-Fahrer, Skateboarder) 
• Eishockeytreff (Aussiedler, Migranten, Deutsche) 
• Skateplaza (Skateboard) 
• Women Soccer Cup (Fussballturnier für Mädchen und Frauen aus der ganzen Stadt) 

 
Bei diesen Projekten waren jeweils unterschiedlichste Jugendszenen mit genauso unterschiedlichen 
Erwartungen und Vorstellungen beteiligt. Die Veranstaltung bietet den Rahmen, in welchem man sich 
einbringen und beteiligen kann. Das gemeinsame Tun, fördert die Kooperationsbereitschaft und weckt 
gegenseitiges Interesse. 
  
Gleichzeitig wird das Verantwortungsgefühl für diejenigen, welche nicht privilegiert (geboren wurden) 
sind und Unterstützung benötigen, gefördert. 
 
Jugendförderung muss Kindern und Jugendlichen Wege in die Gesellschaft zeigen und kann zur 
Öffnung von Räumen beitragen. 
 
Der Sportgarten e.V.  bietet die Möglichkeiten für  übergreifende Konzepte, also 
 

• szeneübergreifende 
• ethnieübergreifende 
• altersübergreifende 
• geschlechtsgemischte 

 
Begegnung und aktive Teilhabemöglichkeiten für Jugendliche. 
 
In diesem Umfeld werden die Anforderungen und Wünsche der einzelnen Jugendlichen ernst 
genommen. Auch der Einzelne  kann sich in der Gemeinschaft/dem Projekt mit seinem Interesse wieder 
finden. Er kann dieses Interesse in einer heterogenen Gemeinschaft verfolgen, lernt dabei Andere zu 
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respektieren und erfährt wiederum das Gefühl selbst respektiert zu werden. Diesem – unter koedukativen 
und geschlechtsspezifischen Gesichtspunkten – Ansatz fühlt sich der Verein verpflichtet. 
 
 
 
 
 
   
  
Bremen, 14.11.2008  Ferdinand Keidler, Reza Balooty, Gül Sahin, Hanns-Ulrich Barde  

(Sportgarten e.V.) 
 
 
 
 
Weitere Infos: 
 
www.naturetrophy.de 
www.onenationcup.com 
www.nachtderjugend.de 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Allgemeine Anmerkung 
 
Der Bericht verwendet der Übersichtlichkeit halber vornehmlich die männliche Schriftform, gemeint sind aber 
dennoch alle Mädchen und Jungen, Frauen und Männer. 
 
 


